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Klerikale Hopſer.
Die klerikale Preſſe fühlt ſich plötzlich gedrungen der

Regierung das Zeugniß auszuſtellen, daß das Centrum mit ihr
außerordentlich zufrieden iſt das Centrum hält ſie für viel
beſſer und dem Gemeinwohl dienlicher als das Bismarck'ſche
Regiment der Verhetzung, der Verfolgung und Vergiftung des
Volkslebens.“ An Zudringlichkeit läßt dieſer kletikale Lob-

mnus in der That nichts zu wünſchen übrig, zu bedeuten hat err recht wenig. Die erſte Bedingung, die eine Partei zu

erfüllen hat, wenn eine Regierung ihre Freundſchafts-
verſicherungen ernſt nehmen will, iſt doch die, daß
man der Regierung nicht unnöthig Schwierigkeiten
bereitet. Wie ſieht aber das klerikale Konto in dieſer Be
zehung aus Ehe der Reichstag zuſammentrat, kam der
Keber'ſche Prolog in Aſchaffenburg, wo er der preußiſchen
Krone „gegen den Fürſten Bismarck“ mit einem derartigen
Rachdrück ſich und ſeine Leute als „Prätorianer“ anbot, daß
nicht nur alle nationalgeſinnten Kreiſe und die Regierung von
einem merkbaren Grauſen geſchüttelt wurden. Als der Reichs
tag zuſammentrat, wirkte es kräftig mit, die Juſtiznovelle
in den Papierkorb zu befördern, indem es dem
„Schaffensdrang“ ſeiner Juriſten einen zerſtörenden Spielraum
gewährte. Der neue Kolonialdirektor und Kriegsminiſter
wurden ohne Stoff im Reichstag angefahren. Als die Tauſch-
LützowAffaire kam und nach vielen Tagen endlich die Frage
nach dem „Hintermann“ und die fortwährenden aus der Luft
gegriffenen Ausſtreuungen von Regierungskriſen durch den
„ReichsAnz.“ erledigt wurden, kamen führende klerikale Blätter
hinterdrein gehinkt und murmelten von einer allgemeinen Kriſis
in der Regierung. Gleichzeitig waren es klerikale
Organe, welche mit der ausdrücklichen Berufung auf
klerikale parlamentariſche Quellen die Oeffentlichkeit
mit Mittheilungen des Kriegsminiſters in der Budgetkommiſſion
beunruhigten, obwohl Jedermann bekannt war, daß Mit
theilungen des Kriegsminiſters nur unter Vorausſetzung einer
ehrenhaft ſtrengen Geheimhaltung in der Kommiſſion gegeben
waren. Dieſes Verhalten iſt mit Recht vor das Dilemma

eſtellt worden Entweder die Nachrichten ſind falſch und dannſut ſie eine r üchtige Erſcht der Regierungs
politik, oder ſie ſind richtig und dann iſt es ein grober Ver
lrauensbruch. Was ſoll nun nach dieſen Beweiſen klerikaler
Unterſtützungsfreudigkeit die Regierung mit dem klerikalen Ver
trauensvotiim anfangen

Vom Bosporns.
Die Audienz des ruſſiſchen Botſchafters Herrn v. Nelidow

beim Sultan bewegte ſich in einem durchaus geſchäftsmäßigen
Rahmen. Man hätte in Konſtantinopel nicht nöthig gehabt,
ſich ſoviel Sorge wegen der Jnſtruktionen, welche Herr
v. Nelidow aus St. Petersburg mitbringen würde, zu machen,
denn die von dem ruſſiſchen Botſchafter dem Sultan ausge
ſprochenen Wünſche betreffs der Reform und der Amneſtie
frage enthalten nichts, was dem Herrſcher im Nildiz Kiosk nicht
auch ſchon von anderer Seite nahe gelegt wäre. WennHerrv. Nelidow
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nicht etwa noch mit einer geheimen Sendung betraut iſt, ſo kann man
mit ziemlicher Sicherheit vorausſehen, daß bis auf weiteres
die Orientangelegenheiten ihr bisheriges ſchleppendes Ent-
wicklungstempo beibehalten werden. Es liegt hiernach nicht in
den Abſichten der St. Petersburger Politik, neue Entſcheidungen
in den Problemen des „näheren Orients“ herbeizuführen, ſei
es, daß die ruſſiſchen Staatsmänner einer weiter aus-
ſchauenden Aktion überhaupt abhold ſind ſei es daß ſie
als den Schauplatz einer ſolchen einen anderen Punkt etwa
den fernen pazifiſchen Oſten, ins Auge gefaßt haben. Jeden-
falls behält die internationale Diplomatie für die nächſten
Monate noch völlig freien Spielraum zur Bethätigung ihres
Scharfſinns zur Ausfindigmachung einer Löſung oder doch
wenigſtens einer Beilegung der ſchwebenden Fragen, welche ſich
erſprießlich geltend machen könnte, wenn bei Wiedereintritt der
milden Jahreszeit die äußeren Gründe, welche den Winter hin
durch für Aufrechterhaltung von Ruhe und Frieden im Orient
ſorgen, in Wegfall kommen.

Zu wünſchen wäre es aufs dringendſte, daß die Reform
frage, welche ja auch von Herrn v. Nelidow dem Sultan ans
Herz gelegt worden iſt, nicht ganz und gar auf die lange Bank
geſchoben werden möchte. Die Durchführung von Reformen
erſcheint in der That als der einzig gegebene Weg, die Türkei
vor Kataſtrophen und Europa vor Enttäuſchungen zu bewahren.
Was bis jetzt nach dieſer Richtung von türkiſcher Seite geſchehen
iſt, kann nicht ernſt genommen werden. Der paſſive Widerſtand
des Alttürkenthums erweiſt ſich ſtärker als die Staatsraiſon,
welche räth, diejenigen Maßregeln aus eigener Jnitigative zu
ergreifen, zu welchen die Pforte im Unterlaſſungsfall durch
Europa gezwungen werden könnte. Man muß es als ein ge
wagtes Spiel betrachten, welches es darauf ankommen laſſen
will, ob im letzten Augenblick Europa ſich wirklich zu einer
Zwangsaktion gegen die Türkei entſchließen werde. Das Ein-
treten Nelidows zu Gunſten der Reforinen verleiht den analogen
Rathſchlägen, welche dem Sultan neuerdings auch von anderer Seite,
ſo insbeſondere durch den Mund der Vertreter OeſterreichUngarns
und Jtaliens, zugegangen ſind, erhöhtes Gewicht. Es erhellt daraus,
daß, wenn die türkiſche Politik ſich in dieſem Punkte dauernd unzu
gänglich erweiſen follte, ſie damit den letzten Reſt von Sympathien
verſcherzen würde, der in Europa bis jetzt noch für die Sache
der Türkei ſich erhalten hat. Die kommenden Monate gewähren
zur Vorbereitung der Reformaktion eine koſtbare Friſt, die nicht
unbenutzt bleiben darf. An Warnungsſymptomen, ſich einer
Politik des Abwartens und Nichtsthuns hinzugeben, fehlt es
ebenfalls nicht. Die Lage im Orient erſcheint daher, ohne
unmittelbar bedrohlich zu ſein, doch als eine ſpannende, denn
gegenwärtig werden die Keime zu den Phaſen gelegt, welche
ſie im kommenden Jahre zu durchlaufen haben wird.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wi l helm, welcher vorgeſtern Abend ſpät von

Berlin nach dem Neuen Palais zurückgekehrt war, arbeitete
geſtern Vormittag mit dem Stellvertreter des Chefs des
Militärkabinets.

Der bayeriſche Kriegsminiſter Freiherr von

Verbeſſerte Fenerwaffen
größere Gefechtsverluſte?

Mit der außerordentlichen Verbeſſerung der heutigen Infanterie
gewehre bezüglich ihrer beſtreichenden Flugbahn, ihrer Trefffähigkeit,
Durchſchlagsleiſtung, Feuergeſchwindigkeit und ihres Wirkungsbereiches
hat kis jetzt die Artillerie mit der Verbeſſerung ihrer Waffe nicht
gleichen Schritt gehalten. Das zu ihren Ungunſten verſchodene Ver
hältniß wird nach Abſchluß der in allen Armeen ſtattfindenden Ver
ſuche wieder hergeſtellt werden, denn der menſchliche Geiſt benutzt die
Fortſchritte in der Technik, um jeder Zeit die denkbar beſte Waffe
den Söhnen des Landes zur Verfügung zu ſtellen, damit ſie nicht in
die verzweifelte Lage kommen, mit einer minderwerthigen Waffe vor
den Feind zu treten.

Die Freunde des „Friedens um jeden Preis“, unter ihnen
Tolſtoi und Bertha v. Suttner, klagen zwar, daß alle Fortſchritte
der Wiſſenſchaft und der Technik nicht allein ihrem eigentlichen
guten, ſondern auch dem verabſcheuenswerthen Zwecke dienen,
den raufluſtigen Völkern eine Waffe in die Hand zu
drücken, welche noch mehr wie früher die gegenſeitige, nach ihrer
Anſicht wahnſinnige, Vernichtung befördere. ieſe Schwärmer zu
belehren, iſt nicht unſere Sache; ſerbſt die Geſchichte mit ihrer
chernen Wahrheit und ihrer Ueberzeugungskraft kann Schwärmer
nicht belehren. So lange Nationen mit ihren Rechten und ihren

renzen beſtehen, ſo lange find die zeitweiſe gebotenen Kriege nicht
aus der Welt zu ſchaffen. Mit dem Gedanken an die nächſten Kriege
iſt nun ſtets die Befürchtung verknüpft, daß mit den verbeſſerten
Waffen ein mit der Verbeſſerung gleichmäßig fortſchreitender Verluſt
an Menſchenleben verbunden ſei und daß die Schlachten der Zukunft
ein gegenſeitiges Abſchlachten oder vielmehr RNiedermähen würden.
Dieſe Anſicht iſt ſtark verbreitet; ſie iſt aber irrig und ſoll durch
Nah ſtehende, der Kriegsgeſchichte entnommene Angaben richtig geſtellt

berden.

Die Verluſte einer Armee in der Schlacht fetzen ſich zuſammen
aus Todten, Verwundeten, Gefangenen und Vermißten, abgeſehen
von den Geſchützen, Material c. Zur Erledigung unſerer vorliegenden
Frage kommen nur die direkten Verluſte durch die Feuerwirkung und

t e blanke Waffe, welche wir die blutigen Verluſte nennen wollen,
in Betracht. Sie weiter zurück als bis zu den Fridericianiſchen
Kriegen zu verfolgen, wäre zwecklos, und wir begnügen uns, die
Durchſchnitts und die höchſten Zahlen in Prozenten aus den

ößeren Schlachten während der Fridericianiſchen, der Napoleoni
und der Neuen Zeit (1870/71) anzugeben.

Die Durchſchnittsverluſte beirugen

Verbündeten, bezw. den Oeſterreichern, Ruſſen 14 Proz.
in der Rapoleoniſchen Zeit bei den Franzoſen 22 Proz., bei

den Verbündeten, bezw. den Preußen, Oeſterreichern, Ruſſen 18 Proz.
in der Neuzeit bei den Deutſchen 10 Proz., bei den Franzoſen

15 Proz.
Die Höchſiverluſte beirugen
in der Fridericianiſchen Zeit in der Schlacht bei Zorndorf bei

den Preußen 32 Proz., bei den Ruſſen 36 Proz., in der Schlacht
bei den Preußen 36 Proz., bei den Verbündeten

Proz.
in der Napoleoniſchen Zeit in der Schlacht bei Aspern bei den

Franzoſen 40 Proz., bei den Oeſterreichern 26 Proz., in der
Schlacht bei Waterloo bei den Franzoſen 33 Proz., bei den Ver
bündeten 15 Proz.

in der Neuzeit bei Wörth bei den Deutſchen 10 Proz., bei den
Franzoſen 20 Proz., bei Vionville bei den Deutſchen 20 Proz., bei
den Franzoſen 10 Proz., bei Gravelotte bei den Deutſchen 10 Proz.,bei den Franzoſen 6 Pro

Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Schlachten der Neuzeit einen
geringeren Durchſchnitt der blutigen Verluſte haben, als diejenigen
aus den früheren Zeiten. Aber auch in den Schlachten welche
innerhalb der einzelnen drei Perioden zu den verluſtreichſten zählen,
erreichen die Höchſtverluſte mit 20 pCt. der Neuzeit nicht diejenigen

Ptpericcaviſchen und der Napoleoniſchen Zeit mit 26, 33, ja
pCt.

In dieſen trockenen Zahlen liegt viel ſie beweiſen aber noch
nicht Alles, und es kann von dem Zweifler geſagt werden, daß die
Verluſte bei der jetzigen größeren Ausdehnung der Schlachtfelder
innerhalb jeder Armee ſehr verſchieden ſind, an der einen Stelle
minimal, an der anderen um ſo größer, und es müßte, um einen
zur vorliegenden Frage zutreffenden Vergleich zu erhalten, der größte
Gefechtsverluſt, den einzelne Truppentheile erlitten haben, in Betracht
gezogen werden. Thun wir dieſes.

Das Grenadierbataillon Buddenbrok verlor bei Hohenfriedbe g
an Todten und Verwundeten 6) Proz., das Grenadierdataillon Wedel
bei 5 70 Proz., das Grenadierbataillon Münchow bei Keffelsdorf
80 Proz.

Die geſammte preußiſche Jnfanterie verlor bei Kolin 60 Proz.
In der Napolevniſchen Zeit verſagen die Quellen, welche uns

genaue Höchſtverluſtzahlen geben ſie betragen etwa 50 Proz.
In den Schlachten der Neuzeit hatte bei Vionville die 38. Jn

fanterieBrigade an Todten und Verwundeten einen Verluſt von
44 Proz. bei Gravelotte das GardeSchützenbataillon 46 Proz.,
während die ganze Garde Infanterie etwa 30 Proz. hatte. Dieſe
Verluſte ſind groß ſie ſtellen aber nicht ſolche Hekatomben dar, wie
ſie die Fridericianiſchen Kriege mit ſich brachten

in der Fridercianiſchen Zeit bei den Preußen 18 Proz., bei den

Berliner Buregrr:
Berlin W. Bernburgerſtraße 3

Aſch weilt z. Z. in Berlin. Ob ſeine Anweſenheit mit der
Frage der Reform des Militärſtrafprozeſſes in Zuſammenhang
zu bringen iſt, weiß man nicht beſtimmt. Die Vorlage lagert
bekanntlich ſchon ſeit mehreren Wochen im Bundesrath. Wie
jetzt verlautet, dürfte dieſelbe Ausgang Januar oder Anfang
Februar an den Reichstag gelangen.

Nicht der Generaladjutant des Kaiſers Fürſt
Radziwill, wie die „Kreuzz'g.“ gemeldet, ſondern deſſen Sohn
Priuz Georg hat die nachgeſuchte Aufnahme in den ruſſiſchen
Unterthanenverband erhalten.

Außer den bisher bekannt gewordenen geſetzgeberiſchen
Plänen für die jetzige Landtagsſeſſion befinden ſich noch
einige weitere Vorlagen in der Bearbeitung, von denen
wenigſtens die eine oder die andere eine größere Bedeutung be
anſprucht. Dies gilt allerdings nicht von den Plänen, welche
die Zuläſſigkeit vorläufiger Straffeſtſetzungen bei Verſtößen
gegen ſtrom und ſchifffahrts polizeiliche Vorſchriften auf der
Elbe und am Rheine und die Ordnung der materiellen Lage
der Kommunalförſter zum Gegenſtand haben. Neben der letzt-
gedachten Vorlage wird im Miniſterium für Landwirthſchaft
dem Vernehmen nach aber auch eine Geſetzesvorlage von
größerer Bedeutung und allgemeinem Jntereſſe für die laufende
Seſſion vorbereitet.

Die „Nordd. Allg. Ztg. bringt folgende ofſiziöſe
Darlegung Die „Mittheilungen für die Vertrauensmänner der
nationalliberalen Partei“ haben, nach der „National-Zeitung“,
in einer Erörterung über das Scheitern der Juſtiznovelle
hervorgehoben, daß die Möglichkeit einer Verſtändigung
zwiſchen Regierung und Reichstag „in dem Augenblick un-
erreichbar erſchien, als der Staatsſekretär des Reichs
Juſtizamts ſich lediglich an die Vertrauensmänner der
Centrumspartei gewendet hatte, um den Preis eines
etwaigen Kompromiſſes zu erfahren“. Dieſe thatſächliche An
gabe iſt unrichtig. Der Staatsſekretär des Reichs-Juſtizamtes
iſt an irgend eine Partei mit Anfragen oder Kompromißver-
ſuchen nicht herangetreten. Nachdem die verbündeten
Regierungen ihre Stellung zu den Beſchlüſſen des Reichstags
im Laufe der Verhandlungen beſtimmt und unzweideutig kund-
gegeben hatten, lag für ihre Vertreter kein Grund vor um
unter Preisgabe einzelner als unerläßlich bezeichneter
Forderungen mit Kompromißverhandlungen vorzugehen.

Zu Hamburger Streik. Geſtern fand abermals
eine Auszahlung von Unterſtützungsgeldern an die Streikenden
ſtatt. Es ſollen im Ganzen 192 469 Mk. vertheilt worden
ſein. Jm Hafen wurde heute auf 271 Schiffen mit
355 Gängen gearbeitet. 39 Schiffe lagen ruhig. Von den 86
an den Quais liegenden Schiffen arbeiteten auf 64 Schiffen
1460 Leute an 168 Krähnen. Auf den Quais ſelbſt arbeiteten
2127 Leute.

Obgleich die kommiſſariſchen Berathungen zwiſchen
Rußland und Deutſchland über die zolltechniſchen Fragen,
die durch die ruſſiſcherſeits verfügten anderweitigen Tarifirungen
im Handelsvertrage mit Rußland aufgeworfen worden ſind,
ſchon Ende November beendet wurden, iſt bisher ein Abſchluß
der Verhandlungen nicht erreicht. Jnzwiſchen aber ſcheint.

Zahlen ſprechen, und der Beweis iſt erbracht, daß trotz der Ver
beſſerung der Feuerwaffen die blutigen Verluſte nicht größer geworden
ſind. Den Gründen nachzugehen, welche dieſe Thatſache bedingen,
würde zu weit führen, und es ſoll nur erwähnt werden, daß ſede
Zeit ihre eigene Kriegführung hat, und daß Führer wie Mannſchaften
es lernen, ſich mit der größeren Sicherheit und Tragweite der Schuß
waffen ihrer Gegner abzufinden.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter ſagte kürzlich „Die Kriege ſind
heut zu Tage fürchterlich.“ Sein Anſpruch wird etwas
durch obige Betrachtungen modifizirt, und wir könnten ihm
ganz zuſtimmen. wenn er ſagte „Diejenige Nation, welche einen
Krieg in frevelhaftem Uebermuth hervorruft, verdient es nicht, zu den
ſogenannten Kulturvölkern gerechnet zu werden Sicherlich iſt es
wahr, daß jeder Krieg Fürchterliches in ſich trägt. Je höher die
Kulturentwicklung iſt und mit ihr die Luſt am ungetrübten Lebens-
genuß ſteigt, um ſo fürchterlicher erſcheint dem Menſchen die Zeit,
da ein Sturm durch die Welt fegt und die Aeſte der wohlgepflegten
Bäume abreißt. Zur Zeit unſerer Vorfahren maren dieſe Stürme
häufiger. Man gewöhnte ſich mehr an ſie, das Leben wurde in
ſeinem Preis nicht ſo hoch geſchätzt wie heute und die Verluſte
in den Schlachten machten auf den Zuſchauer nicht den gewalligen
Eindruck wie jetzt.

Einem geiſtreichen Forſcher in der Kriegsgeſchichte iſt es anderer
ſeits nicht entgangen, daß im Lauf der Zeit mit der Abnahme der
allgemeinen wie der partie len blutigen Verluſte eine Zunahme der
unblutigen Verluſte an Gefangenen und an Material ſtattgefunden
hat, ein Beweis, daß die gewaltigen Eindrücke von Verluſten in der
jetzigen Zeit in ihren Folgen tiefer wirkend ſind, als in früheren
Zeiten. Es ſcheint, daß die Menſchen durch die kürzere Dauer der
Kriege und deren Seltenerwerden etwas rerwöhnt und etwas
empfindſamer geworden ſind. Hieraus ergiebt ſich die Noth
wendigkeit, bei der Erziehung unſerer Jugend dahin zu wirken,
daß ihr opferwilliger und kriegeriſcher Geiſt nicht durch ein
trügeriſches Schreckgeſpenſt eines künftigen einfachen Abſchlachtens
herabgeſtimmt wird. Unſere Jugend kann ſicher ſein, daß es ihr
ebenſo wie ihren Altvordern vergönnt ſein wird, in ehrenvollem Kampf
fürs Vaterland zu ſiegen oder zu ſterben, ſo wie es Gott gefällt. Das
allerdings kann und ſoll mit unſerer heutigen Betrachtung nicht
geſagt werden, daß im nächſten Krieg bei wiederum verbeſſerten
Feuerwaffen etwas mehr oder weniger Verluſtprozente entſtehen, wie
wir ſie im letzten Krieg hatten. Dieſe waren zu ertragen und ſie
wurden gern ertragen. Sollten aber die Verluſte ſelbſt ſo groß
werden wie die in den Schlachten der ruhmreichen Fridericianiſchen
Zeit. ſo müßten wir ſie ebenſo ruhig hinnehmen, wie es unſere
tapferen und harten Vorfahren thaten zum Ruhm und zur Ehre des
Vaterlandes.
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wie man dem „Hamb. Korreſp.“ von Berlin offiziös
telegraphirt, die Sache ſo weit gefördert zu ſein, daß die Unter
zeichnung eines bezüglichen Protokolls in den nächſten Tagen

erwartet wird.
Die „Kieler Zig.“ erklärt die Blättermeldung von der

beabſichtigten Entſendung der erſten Panzer-Divifion
nach Tanger für jeder Begründung entbehrend.

Argentiniens Woll-Export. Die deutſche Land
wirthſchaft beſchwert ſich mit Recht bitter über den Jm-
port von auſtraliſcher Wolle, welcher die Schafzucht
in Deutſchland ſo ziemlich ruinirt hat. Auch von Argentinien
droht die Gefahr einer Vergrößerung der Einfuhr, wenn
die Geſammtexporte weiter ſo ſteigen, wie ſeit 1890. Jn
dieſem Jahre wurden nämlich an Schafwolle 118 406 Tonnen
exportirt, 1895 ſchon faſt das Doppelte, nämlich 201 353 To.
an Häuten gingen 1889 27 148, 1895 ſchon 33 664 To. ins
Ausland. Der Hauptabnehmer argentiniſcher Wolle iſt Frank-
reich, dann folgen Deutſchland und Belgien; dieſe drei Staaten
nahmen von den 123 230 Erxporttonnen 1893 allein 106 635
Tonnen ab, 1895 von 201 353 To. aber ſchon 166 367. Der
Bezug Belgiens von Argentinien hat ſich, 1895 mit 1893 ver
glichen, faſt verdoppelt, denn er betrug 1893: 19 961, 1895:
36 843 To. Frankreich importirte 1893: 57031, 1895:
87 309 To. und nach Deutſchland wurden 1889: 29 643, 1895:
48 215 To. verſandt.

Bulgarien.
Zum Stambulow-Prozeß.

Der Gerichtshof im Prozeſſe gegen die Mörder Stambulows
ſetzt ſich aus 3 Richtern und aus 3 Geſchworenen zuſammen. Die
drei Angeklagten, von welchen Tüfektſchiew ſich bisher gegen Kaution
auf. freiem Fuße befand, jetzt aber in aft genommen iſt, erklärenſich für nicht ſchuldig. Tüfektſchiew ſagt aus, er ſei an der Ermordung

nicht bethei igt, würde jedoch Stambulow getödtet haben, wenn er
ihm begegnet wäre, denn Stambulow ſei ein Tyrann geweſen,
der ſeinen (Tüfektſchiews) Bruder zu Grunde gerichtet hätte. Die
Zeugenausſagen bieten nichts Neues. Petkow bekundet, Stambulow
habe Haliu und Tüfcektſchiew als ſeine Mörder bezeichnet. Grekow
erklärt, Stambulow ſei ſtets in Sorge geweſen, daß ſein Haus
mittels Dynamit in die Luft geſprengt würde. Man legte einen Brief
Stambulows vor, welcher erſt nach deſſen Tode geöffnet wurde, und
in welchem der Ermordete die damaligen Miniſter beſchuldigt, mit
Tüfeltſchiew einen Anſchlag gegen ſein Leben verabredet zu haben.

x Türkei.
Zur Lage.

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel Jm Palaſt herrſcht
ſeit dem Empfange des ruſſiſchen Botſchafters Nelidow eine ſeit
Monaten nicht dageweſene zuverſichtliche Stimmung. Vielleicht
unter dem Einfluſſe derſelben überſandte der Sultan dem Präſidium
des Komitees für die nationale Subſcription eine Million und dem
Perſonal des Palaſtes zu dem gleichen Zwecke 200 000 Mark.

Nord- Amerika.

Die Jntegrität der ſpaniſche amerika n ſchen
Beziehungen

darf bis zum Amtsantritt des Präſidenten Mac Kinley als geſichert
angeſehen werden. Ob dann die auf Anerkennung Kubas dringen
den amerikaniſchen Heißſporne in den Waſhingtoner Repräſentiv-
körperſchaften Oberwaſſer erhalten werden, erſcheint auch noch
fraglich, namentlich wenn es den Spaniern bis dahin
gelungen ſein ſollte, den Jnſurgenten auf Kuba weiteren

Abbruch zu thun. Der Tod Mac 'os ſcheint die Aufſtändiſchen und
mehr noch das mit ihnen gemeinſame Sache machende Landvolk
ſtark entmuthigt zu haben. Der in letzter Zeit mehrfach genannte
Bandenführer Calixto Garcio dürfte Maceo kaum erſetzen, und was
Maximo Gomez betrifſt, ſo iſt letzterer körperlich den Strapazen des
Guerillakrieges, in dem doch die einzige Chance der Aufſtands
bewegung liegt, nicht mehr gewachſen.

2

Aus Nah und Fern.
Ein ſonderbarer Pfändungsgegenſtand. Eine Schauſpielerin

ließ gegen die Theatergeſellſchaft „Alt-Berlin“ eine Zwangsvollſtreckung
wegen 25 Mk. erfolglos ausführen und darauf den Liquidator der
Geſellſchaft, Müller, zur Ableiſtung des Offenbarungseides vorladen.
Dieſer M. beſchwor denn auch, daß kein pfändbares Eigenthum mehr
vorhanden ſei, mit Ausnahme eines braunen Bären der im
Zoologiſchen Garten verpflegt werde. An dieſen Pfändungsgegen-
tand hat ſich bisher noch kein Gläubiger herangewagt, keiner will
ch dieſen Bären aufbinden laſſen.

Die Perſonalien des muthmaßlichen Mörders des
Banquiers Wolff Cohn in Pleß, über deſſen Ermerdung wir
wiederholt berichtet haben, find nunmehr feſtgeſtellt worden, obgleich
der Thäter ſelbſt noch nicht ergriffen werden konnte. Es iſt ein ge
wiſſer Blodawski aus Kenty (Galizien), der ſich ſowohl am Tage des
Verbrechens als auch ſchon früher in Pleß aufgehalten hat und ſeit-
dem verſchwunden iſt. Derſelbe iſt ſchon im Jahre 1893 in Oppeln
wegen Diebſtahls im Rückfalle zu acht Jahren Gefängniß verurthrilt,
jedoch aus der Jrrenanſtalt zu Rybnik, wo er zur Beobachtung ſeines
Geiſteszuſtandes internirt wurde, entſprungen. Bald darauf wurde
er in Ungarn zu 13 Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt auch von
dort gelang es ihm, zu entweichen. Bei der Suche nach dem muth-
maßlichen Mörder, der ſich angeblich in letzter Zeit in Krakau auf-
gehalten hat, wurde ein Individuum verhaftet, der ſich als der
Dieb entpuppte, der vor Kurzem in Lodzt 12 000 Rubel geſtohlen
hat. In ſeinem Beſitz wurden noch 11 000 Rubel gefunden.

Furchtbare Kataſtrophe. Bei Sprengungsarbeiten des
Elektrizitätswerkes in Schwyz wurden drei Arbeiter furchtbar zerriſſen
ar getödtet. Mehrere andere Arbeiter wurden ſchwer ver
wundet.

Zu dem Grubenunglück in Raſchitza bei Temesvar theilt die
Domänen- Direktion der öſterreichiſchung n berichtigendmit, daß insgeſammt 128 Mann angefahren waren, von denen 34 deland

wieder ausgefahren find, 34 ſind tot, 12 ſind ſchwer und ebenſo viele
leicht verletzt. 36 Mann werden noch vermißt. Der Stand der
Rettungsarbeiten iſt derſelbe wie geſtern.

Eine Forſchungsreiſe nach Polyneſien tritt der bekannte
Weltreiſende Profeſſor Joeſt heute an. Seine erſte größere Forſchungs
reiſe unternahm Prof. Jeſt 1874, ſie führte ihn nach dem Orient
und Nordafrika, am bekannteſten und denkwürdigſten iſt ſeine Reiſe
W Japan durch Sibirien nach Europa, die er 1879 bis 1881 aus-
ührte.

Die Weihnachtsgabe, welche das 1. Garderegiment
zu Fuß ſeinem obderſten Kriegsherrn dardietet,
wird auch in dieſem Jahre wieder von einer Deputation des Offizier-
korps am Vorabend des Weihnachtsfeſtes dem Kaiſer im Neuen
Palais überreicht werden. Das Angebinde beſteht bekanntlich aus
beſonders für dieſen Zweck hergeſtellten Pfefferkuchen, die eine be-
ſonders kunſtvolle Marzipanausſtattung aufweiſen. Die Pfefferkuchen zeigen nämli gf der Oberfläche die Embleme des erſten

Garderegiments zu Fuß, deren Mitte der getreu nachgebildete Garde-
ſtern einnimmt. Das leckere Gebäck wird in einem mit koſtbaren
Spitzen ausgelegten Karton dargebracht. Aehnliche, nur kleinere
Pfefferkuchen erhalten der Kronprinz und die kaiſerlichen Prinzen,
welche dem Ofſizierkorps des genannten Regiments angehören.

Durch die Exploſion einer Aetherflaſche ſind geſtern
Morgen in der Königlichen Charitee zu Berlin ſechs Perſonen
verletzt worden. Jm Medizinalkeller wurde der asphaltirte Fußboden
mit warmem Waſſer geſcheuert. Plötzlich explodirte unter einem ſehr

ftigen Knall eine etwa vier Liter Aether enthaltende Flaſche,
e auf einem ziemlich dicht über dem Fußboden

liegenden Holzregal ſtand. Im Keller, in der neben ihm
liegenden und durch eine Thür mit ihm verbundenen Selterswaſſer
fabrik und in den auf der anderen Seite angrenzenden Räumen bis
zur Küche, dem fünften Raum, flogen die Scheiben aus den Fenſtern,
ebenſo in der Apotheke, die über dem Medizinalkeller im Erdgeſchoß.
liegt. Aus mehreren Fenſtern und einer in's Freie führenden
eingedrückten Kellerthüur Wien Flammen heraus.
Durch den Knall aufmerkſam gemacht, eilten ſofort
Aerzte der Anſtalt an die Unfallſtelle und fanden
ſechs Perſonen verletzt vor, welche Thei
um Theil in der Selterswaſſerfabrik beſchäftig geweſen waren alle
echs ſind beiſeit geſchleudert wurden. Mit brennenden Kleidern

waren ſie dann, nachdem ſie eine eiſerne Flurthür von innen aufge
riegelt hatten, in's Freie geflüchtet, wo ihnen Hilfe zu Theil wurde.
Alle find am Kopfe, namentlich am Geſicht, und an den Händen
verletzt, keiner jedoch lebensgefährlich. Was die Urſache der Exploſion
betrifft, ſo ſteht feſt, daß Niemand das Verbot, Gas oder ſonſtiges
Licht in dem Raume anzuzünden, übertreten hat. Wahrſcheinlich ſind
von dem warmem Scheuerwaſſer einigeTropfen an dieFlaſche geſpritzt
und haben ſo den Aether zum Explodiren gebracht.

Wie gewonnen, ſo zerronnen. Ein mit Lotterielooſen tapeziertes Gaſt immer beſitzt eine Gaſtwirthſchaft in der Adalbertſtraße

nahe dem Kottbuſer Thor in Berlin. Mit den Looſen, welche die
Wände über und über bedecken und den verſchiedenſten Lotterien ent
ſtammen, hat es eine eigene Bewandtniß. Sie ſind daß Denkmal,
welches einer der Gäſte des Lokales ſeiner eigenen Thorheit und
ſeinem Vermögen geſetzt hat. Vor einiger Zeit nämlich kam ein guter
Bekannter des Jnhabers der Schankwirthſchaft durch eine Erbſchaft,
die ihm unerwartet zufiel, in den Beſitz von mehr als
200 000 Mark. Der glückliche Erbe ſah nun in dieſem
unerwarteten Glückesfall als ein Zeichen des Himmels dafür,
daß der zu noch Größerem dem Beſitz dieſer Summe beſtimmt
ſei; er wollte mr in kurzer Zeit Millionär werden, und da er
von den Lehren der allem Anſcheine nachin ſeinem Leben nicht viel gehört hafte, beſchloß er, zur Erreichung
a Ziels die ganze Summe, in deren Beſitz er ſich nunmehr be
and, in der Weiſe nutzbringend anzulegen, daß er für den Betrag

alle ihm erreichbaren Lotterielooſe ankaufte. Dies that er denn auch,
und bald befanden ſich in der That für 200 000 Mk. Looſe in ſeinen
Händen Wie es kommen mußte, kam es. Der Beſitzer der gewal-
tigen Hochfluth von Anwartſcheinen auf die Gunſt Fortunas wurde in
ſeinen Erwartungen ſchmählich getäuſcht. Ja, noch hinter der Summe,
die er bei vernünftiger Erwägung der Gewinnchancen hätte erwarten
können, blieb der Ertrag, den ihm ſeine Looſe brachten, zurück.
2000 Mk. waren es, die er im Ganzen an Gewinnen einheimſte.
Die bunten Zettel, die er ſo erworben hatte, erwieſen ſich
durchweg als Nieten. Mit den 2000 Mk. aber war im Verhältniß
zu dem Verlorenen für den eben noch ſo vermögenden jungen Mann
nicht viel anzufangen, und ſo nahm er ſeine aligewohnte Thätigkeit
als Kaufmann wieder auf. Augenblicklich iſt er Reiſender für eine
Fabrik von Gasglühlichtſtrümpfen, und als unverbeſſerlicher
Optimiſt hat er die Hoffnung dereinſt als reicher Mann zu
ſterben, noch nicht aufgegeben. Die Methode, die er jetzt zu dieſem
Zwecke eingeſchlagen hat, bietet ihm, wie er inzwiſchen eingeſehen
hat, in der That hierfür bedeutend mehr Ausſichten als die zuerſt
gewählte Die traurigen Reſte ſeines Vermögens, wie Jeder-
mann ſich überzeugen kann, Nieten in der oben angegebenen Höhe,
hat er ſeinem Herbergsvater zum Geſchenk gemacht, dem nach ihrer
Verwendung zum Schmuck ſeines Empfangszimmers ſeinen
Gäſten zum lehrreichen Exempel noch immer ein großer Poſten
davon übrig geblieben iſt.

Jm Tode vereint. Vor einigen Tagen betrat ein ſchon be
jahrker Herr eine Wirihſchaft in Borny, dem 5 Kilometer ſüdöſtlich
von Metz gelegenen Dorfe. Er erkundigte ſich nach Einzelheiten der
Schlacht bei Colombey und ließ ſich ſodann das zur Erinnerung an
die tapferen, an jenem blutigen Tage Gefallenen errichtete Denkmal
gen. Dort erzählte er den ihm begleitenden Wirthe, daß er aus
Macon gebürtig ſei, 1870 ſeinen Sohn veranlaßt habe, ſich
zum Militär zu ſtellen, und daß dieſer als Soldat im 51. In
fanterieregiment in der Schlacht bei Borny-Colombey den
Tod gefunden habe. Er fügte hinzu, daß der Gedanke, der unfrei-
willige Urheber dieſes Todes zu ſein, ihn ſeitdem unaufhörlich ver
folgt habe. Nachdem er dem Wirthe dies alles in unſäglich
traurigem Tone erzählt hatte, verließ der S das Dorf wieder.
Er wurde einige Tage darauf mit einem Revolver erſchoſſen aufge
funden. Jn einer Taſche des Verſtorbenen wurde ein Briefcouvert
mit folgenden Worten gefunden „Ich gehe zu meinem Sohne der
1870 gefallen iſt ich erſuche inſtändigſt, daß man mich hier be
grabe.“ Keine Unterſchriſt, keine Wohnungsangabe.

h

Telegramme.
Berlin, 22. Dezember. Zur Zeit ſchweben Verhandlungen

dem Auswärtigen Amte und dem Reichsſchatzamt über
ie Bewilligung von einer Million Mark zum Bau einer

Werft und Landungsſtelle bei Lome im Schutz
gebiet Togo. Dieſer Betrag ſoll durch Pfandbriefe des Schutz
gebiets ſelbſt aufgebracht werden, s

Breslau, 23. Dezember. Auf ein Geſuch des hieſigen
Vereins katholiſcher Lehrer an den Kardinal
D. Kopp, im Herrenhauſe ſein Jntereſſe für eine Beſſerge
ſtaltung des Beſoldungsgeſetzes zu bekunden, verſprach der Kardinal,
ſich zum mindeſten perſönlich für die Annahme des Geſetz
entwurfs bemühen zu wollen.

Köln, 23. Dezember. Eine geſtern n Gürzenich ſtatt
gehabte Verſammlung der Jntereſſenten der Kölner Ge-
treidebörſe beſchloß nach lebhafter Debatte, mit dem Tage
des Jnkrafttretens des neuen Börſengeſetzes die Fruchtbörſe
nicht mehr zu beſuchen.

Konſtantinopel, 23. Dezember. Durch ein geſtern er
laſſenes Jrade iſt die Generalamneſtie für die
Armenier gewährt, von derſelben ſind 84 zum Tode Ver

Theil im Medizinalkeller,

urtheilte ausgenommen, welche zu begnadigt
twerden. Darunter befinden ſich der of von Bitlis und

der Biſchof von Haskoej welche in ein Jeruſalemer Kloſter ein
geſchloſſen werden

Aus er Provinz Sachſen und ihrer Umgehnng.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 22. Dezember. (E r Diebe.)
Von den zwei Spitzbuben, welche den r H. in Groß-
Lehna vor 14 Tagen beſtohlen hatten, iſt einer in Berlin und der
andere in Halle aufgegriffen worden. Einer von ihnen ſoll aus
Wegen und der andere aus Lützen ſtammen.

S Lützen, 22. Dez. (Ein frecher Diebſtahh iſt
Nacht vom 18. zum 19. d. M. im Wahren'ſchen Gaſthofe „Zur
Eiſenbahn“ hier verübt worden. Man vermuthet, daß der Dieb
Morgens gegen 6 Uhr das mit dem Reinigen der Gaſtſtube be-ſchäftigte Dienſtmädchen beobachtet und, a hdem ſich dasſelbe aus

dem Gaſtzimmer entfernt hat, durch die von der Straße in das
Lokal führende Thür hineingelangt iſt. Nachdem er 1200
Stück Cigarren im Werthe von 36-40 Mark und ein Jacket im
Werthe von 15 Mark entwendet, hat er ſich durch den Hof entfernt.
Ein Knabe hat um die angegebene Zeit einen Mann mit einem Sackauf dem Rücken aus der Hoſthür heraustreten ſehen, welcher ſeinen

Weg in der Richtung nach Röcken eingeſchlagen hat. Hoffentlich
kommt man dem Thäter, welcher mit den Lokalverhältniſſen bekannt
geweſen ſein muß, bald auf die Spur.

BVelleben, 22. Dezemder. KKleinbahne Bernburg
Belleben.) Der wichtigſte Gegenſtand der Tagesordnung, die

in der

der Gemeinderath der Stadt Bernburg in ſeiner geſtrigen Sitzung

Preis

erledigie, betraf die Eiſenbahn Bernburg Belleben. Die ſie
dieſe Bahn gewählte Kommiſſion hat vor einiger Zeit eine
Sitzung abgehalten und zwei wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Zunächſt
wurde die urſprünglich beabſichtigte Linie aldau, Aderſtedt

lötzkau, Großwirſchleben, Alsleben, Schackſtedt, Haus Zeitz, Belleven in
ntereſſe der Stadt Alsleben dahin abgeändert, daß man ſich für

eine kürzere Linie mit einer Halteſtelle zwiſchen Giersleben und Aſcherz,
leben unter Außerachtlaſſung der Ortſchaften Schackenthal und Schag,
t entſchied. Wegen des nunmehrigen neuen Projekts haben ſih

ie Comiteemitglieder mit den Städten und Dörfern, die ſich ſt
das Zuſtandekommen der Bahn intereſfiren, in Verbindung zu ſetzen
und ihre Erklärung betreffs der zu bringenden Opfer vor Allen
unentgeltlicher Hergabe des zur Bahnanlage erforderlichen Vreals
entgegenzunehmen.

Nordhauſen, 22 Dezember. Kreistag. Geiſtez,
ſtörung als Folge eines Falles.) In der letzten Sigu
des Kreistages des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein wurde der (qn
Stelle des verſtorbenen Oekonomieraths r gewählte Ritt
meiſter a. D. Kammerherr von Bila-Hainrode als reistagsabgeordneter
eingeführt. Genehmigt wurden der Voranſchlag der Verwa tungskoſſen
der Kreisſparkaſſe für 1897 mit 23 987 Mk. 50 Pfg. und der Vor
anſchlag der KreischauſſeeUnterhaltungskoſten für 1897—98 mit
91,600 Mk. Geſtern vor 14 Tagen hatte ein hieſiger junger ver
heiratheter Kaufmann (Reiſender eines hieſigen Geſchäfts) das Un
lück gehabt, bei dem plötzlich eingetretenen Glatteiſe auf dem

Heimwege von einem Geſellſchaftsabende zu fallen und ſich dabei
das Naſenbein zu brechen und eine Gehirnerſchütterung
zuzuziehen. Jn Folge der letzteren iſt der Unglückliche jetzt geiſtes-
krank geworden er iſt in eine Jrrenheilanſtalt gebracht worden.

Leipzig, 22. Dez. (Bei dem Preisausſchreibey)
ur Erlangung endgültiger Pläne und Modelle für ein Völker-Wraqhid enkmal erhielt von 72 eingereichten Plänen den erſten

von 6000 Mk. Architekt W. Kreis -Charlottenburg, den
zweiten (4000 Ml.) Architekt O. RiethBerlin, den dritten
(2500 Mk.) die. Architekten Spuhl und O. Usbeck, den vierten
(1500 Mk.) Architekt Profeſſor Schmidt- Charlottenburg und den
fünften (1020 Mk.) Architekt A. Hart mann.

Leipzig, 22. Dez. (Jn Sachen Salo Wernersdes früheren Herausgebers der Gerichts Zeitung der be
kanntlich unter dem Verdachte der Wechſelfälſchung, des Betkrugs
in Haft genommien worden iſt, m ſich, wie die „Leipz. N. N.“ erfahren, das Belaſtungsmaterial. erner hat u. A. eine hieſige be
kannte Friſeuſe, Fräul. B., um ihr ganſes, einige Tauſend Mark be
tragendes Vermögen gebracht. Eine Verkäuferin büßte gegen 1000 M.
bei ihm ein. Werner entnahm bei einem h'eſtgen Uhrmacher goldene
Uhren auf Kredit, um diefelben alsbald zu verſetzen z. c. Vir
ſchiedene ſeiner Thaten erſcheinen bei der Stellung, die ſich Werner
in Leipzig zu erringen gewußt, rein unbegreiflich. Wie man weiter
hört, iſt der Verhaftete geſtern von einem Schlaganfall betroffen
worden, der ihn auf der einen Seite lähmte.

Leipzig, 22. Dezember. (Einen unheimlichen Be
ſuſch) hatte in der Nacht zum Sonntag in der dritten Stunde eine
in der Weſtſtraße wohnhafte 66 Jahre alte Dame. Durch ein un
gewöhnliches Geräuſch erwachte dieſelbe plötzlich aus dem Schlafe
und ſah zu ihrem größten Schrecken einen fremden Mann an
Betteſtehen, der äußerte: „Jch brauche Geld Sie ſind in
der Lage, mir zu helfen machen Sie keinen Lärm, ich thue Ihnen
nichts.“ Die Dame gab dem a 4 4 Mk. und da er damij
nicht zuüfriedengeſtellt war, noch 20 Mark. Darauf entfernte ſich der
freche Geſelle wieder. Er war mittels einer Leiter, die er aus einen
Nachbargrundſtück geholt hatte, vom Garten aus durch ein offen
ſtehendes Fenſter in die erſte Etage des Grundſtücks eingeſtiegen und
durch eine offenſtehende Thür in die Schlafſtube der Dame ein

Auf demſelben Wege hat er ſich auch wieder entfernt
er freche Eindringling, der nach den aufgefundenen Spuren noqh

einen Genoſſen gehabt, iſt ca. 23 Jahre alt. Er iſt von mittlerer
kräſtiger Geſtalt, hat dunkles, krauſes Haar und machte den Eindrut

eines Arbeiters.
D Wurzen, 22. Dez. (Räuberiſcher Ueberfall.) Hier

iſt ein Gymnaſiaſt von einem Ughekannten, der leider entkam, über
fallen, gewürgt und in den Mühlgraben geworfen worden,
Der Knabe liegt in Folge deſſen erkrankt darnieder.

Dresden, 22. Dezember. (Selbſtmord durch
Dynamit.) Auf ſchreckliche Weiſe hat ſich am Sonntag Vormittag
der 18 Jahre alte Steinbrecher Drech s ler im Kalkwerk Grieß
bach bei Scharfenſtein das Leben genommen. Um die That aus
zuführen, war der junge Mann in den etwa 30 Meter tiefen Kalk
ſchacht eingeſtiegen, hatte daſelbſt eine Dynamitpatrone in
den Mund genommen und W Die Wirkung
der Patrone war die, daß dem Drechsler der Kopf vollſtändig vom
Leibe geriſſen wurde.

T Jlmenau, 22. Dezember. (Beſeitigte Betriebs-
ſt örung.) Amtlich wird gemeldet Die am 26. November auf der
Bahnſtrecke Phaue-Jl menau bei Roda eingetretene Betrieb-
n iſt beſeitigt und der normale Betrieb wieder eingeführt
worden.

JSJC
Heer und Marine

Tas Kanorenboot „Hhäne“ hat der „Poſt“ zufolge Be
fehl erhalten, von Kamerun eine Rundreiſe nach den weſtafrikaniſchen
Schutzgebieten anzutreten, die ſich bis nach Kapſtadt ausdehnen wird.
Dabei wird das Kanonenboot auch DeutſchSüdweſtafrika anlaufen,
wobei ſich Gelegenheit finden dürfte, den neu entdeckten Hafen ſüdlich
von der Mündung des Kunenefluſſes zu unterfuchen und durch
Pelungen u. ſ. w. feſtzuſtellen, ob und wie weit ſich jene Bucht zu
Hafenzwecken wird verwerthen laſſen oder ob auch ihr die Gefahr,
binnen Kurzem vollſtändig zu verſanden, droht.

e

Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. Offiziere Portepeefähnriche c. Ernen-
nungen, Beförderungen und Verſetzungen, Ab-

ſchiedsbewilligungen.
Jm gktiven Heere. v. Oidtmann, Gen.-Major u. Jnſpekleur

der Kriegsſchulen, zum Gen.Lt. befördert. v. Müller, Gen.-Major,
deauftragt mit der Führung der Heſſ. (25.) Div., unter Beförderung
7 Gen.-Lt., zum Kommandeur dieſer Dio., Herwarth von

ittenfeld, Gen.-Major und Kommandeur der 3. Garde-Jnf
Brig., unter Beförderung zum Gen.-Lt. zum Kommandeur der
12. Div. ernannt. Prinz zu Salm-Horſtmar, Gen.-Major
und General à la suite, Präſes der General-Ordenskommiſſion, unker
Belaſſung in dem Verhältniß als General à la suite des Kaiſers
und Königs, v. Viehbahn, Gen.-Major und Direktor des
Departements für das Jnvalidenweſen im Kriegs-Miniſterium, zu
Gen.Lts. befördert. Bergemann, Gen.-Major und Kommandant
des Jnvalidenhauſes in Berlin, der Charakter als Gen.Lt. verliehen.
v. Kroſigk, Gen.-Major und Kommandeur der 28. Jnf. Brig,
in gleicher Eigenſchaft zur 3. GardeJnf.Brig. verſetzt. Freiherr
v. Buddenbrock-Hettersdorf, Oberſt und Kommandeur
des 3. Garde-Gren.Regts., unter Stellung à la suite dieſes Regts.
mit der Führung der 28. Jnf.-Brig. beauſtragt. v. Ploeh,
Oberſt und Abtheil.-Chef im KriegsMiniſterium, zum Kommandeudes 3. GardeGren.Regts. ernannt. v. Wa rn OberſtLt.
und etatsmäß. Stabsoffizier des Jnf.-Regts. Nr. 62, unter Beförd,
z. Oberſt, z. Kommandeur des Schleſ. Gren.Regts. Nr. 10 ernannt.
Wittſtein, Oberſt-Lt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des 3. Thür.
IJnf.-Regts. Nr. 71, unter vorläufiger Belaſſung in dieſer Stellung,
v. Kleiſt, Oberſt-Lt., beauftragt mit der Führung des Oldenb.

u 7 Nr. 91, unter Ernennung zum Kommandeur dieſes
egts., zu Oberſten beförderi. v. Sto ephaſius, Major, aggreg.

dem Magdeb. Jnf.- Regt. Nr. 66, als aggreg. zum Gren.Regt.Nr. 4 verſetzt. v. Seebach, Pr.bt. rom JofRegt Nr. 71, unter
Entbind. von dem Kommando als Jnſp.-Offigier bei der ar er
in Anklam und unter Stellung à la suite des Regts., als Komp.Führer zur Ünteroff. Vorſchule in Jiüs Kühne, PrLt, vom
Juf.Regt. Nr. 56. in das Jnf. Regt. Nr. 71, verſett. Freiherr
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v. Lyncker, Major vom Generalſtabe des IV.
Hats.-Kommandeur
Major vom Generalſtabe der 8.

v. Böckmann

Armeekorps, als

zum Generalſtabe
Hauptm. und Komp.-Chef vom

Regt 4, unter Ueberwe.ſung zum Generalſtäbe der
g. Dio., in den Generalſtab der Armee verſetzt.
von demſ. Regt. zum Hauptm. und Komp.-C

S von demſ. Regt.
Patent, befördert. Mühry, Major aggreg. dem Inf.
mit Beendigung ſeines

IV. Armeekorps,
Inf.Regt. Nr.

Wedel, Pr. Lt.
v. Möllen-
vorläufig ohne

4 W De bommandos zur Dienſtleiſtun ei dem
Nebenetat des Großen Generalſtabs, als aggreg.

v. Koppelow,
Nr. 72, unter Entbindung von dem Kommando als A

r 21. Jnf.-Brig., als Komp.Chef in das Jnf. Regt. Nr. 85 verſetzt.
r.eLt. vom Füſ.Regt. Nr. 36, zum Stabe der 7. Div. vom

j. Januar künft. Jahres ab zur Dienſtleiſtung kommandirt. Frhr.
e Major und etatsmär. Stabooffſizierdes Kür.Regts. Nr. 7, zum Kommandeur des Ulan.-Regts. Nr. 10,

v. Schwerin, Major vom Kür.-Regt. Nr. 7, unter Entbindung
von dem Kommando als Adjutant bei der 29. Div., zum etatsmäß.

Befördert werden
Seraphim,

zum Füſ.-Regt.vor Allen Hauptm. vomVreals
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Hiller v. Gaertringen,

V W zu et 3h ichter vom Jnf. Regt.Nr. 26, Ein wächter vom Fuß.Art.Regt. Nr. 4; b) zu orlep
ähnrichen: Kühnaſt, charakteriſ. Pork.-Fähnr. vom Jnf.Regt.
r. 20, die Unterofſiziere: Stade vom Jnf.-Regt. Nr. 66, von

Wellmann, vom Jnf.-Regt. Nr. 94, Mohr vom Jnf. Regt.
rhr. v. Bleul, Major und Bats.Kommandeur vom

nf.-Regt. Nr. 71, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs mit
Penſion zur Disp. geſtellt und gleichzeitig zum Kommandeur des
andw. Bez. Altenburg ernannt. Abſchiedsbewilligungen. Oeſterley,

Gen.Lt. und Kommandeur der 16. Div., in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches, v. Heinrich s, Gen.Lt. und Kommandeur der

in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion
der Abſchied bew.lligt. v. Prillwitz, Pr.-Lt. vom Ulan.Regt.
Nr. 16, ausgeſchieden und zu den Reſerve Offizieren des Regts. über
getreten. v. Pawlowski, Major z. D., unter Entbind. von der
Stellung als Bez.Offizier bei dem Landw.Bez. Gera und Ertheilung

im Zivildienſt, mit ſeiner Penſion und
Frhr. v. Tauchnitz,

eiben)
ö l k er

den erſten

burg, den
n dritten

en vierten
3 und den

der Ausſicht auf Anſtellun
der Uniform des Füſ.Regts.
OberſtLt. z. D., zuletzt Kommandeur des Fuß-Art.Regts. Nr. 4,

der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform
dieſes Regts., mit ſeiner Penſion der Abſchied bewilligt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Einer der hervorragendſten Schulmänner der Gegenwart, der

Wirkliche Geh. Oberregierungsrath a. D. Dr. Ludwig Wieſe in
Potsdam, vollendet am
Wiewohl er ſchon ſeit 21 Jahren aus ſeinem amtlichen Wirkungs
ireiſe geſchieden iſt und in Potsdam in geiſtiger und körperlicher
Friſche ein otium eum dignitate führt, iſt das Andenken an
verdienſtvolle Thätigkeit doch noch ſo lebendig,

von Schulmännern aus allen Provinzen gebildet hat und einen Auf
ruf veröffentlicht zu Sammlungen für eine Stiftung, welche, zu wohl
thätigen Zwecken beſtimmt, den Namen des Jubilars tragen ſoll.

bayeriſche Obermedizinal- Ausſchuß hat
ſich gegen die Zulaſſung der Real Gymnaſial Abiturienten
zum mediziniſchen Studinm erklärt; ferner ſprach ſich der Ober-
medizinalAusſchuß dahin aus, daß das Studium der Mediziner
10 Semeſter dauern, daß ſich an das Staatsexamen ein ſogenanntes
praktiſches Jahr anſchließen und daß der Arzt während dieſes Jahres
den Titel „Hilfsarzt“ führen ſoll. In dieſes praktiſche Jahr darf
die militärärztliche Tienſtzeit während des Einjährig Freiwilligen-
Jahres eingerechnet werden.

Schifffahrtsnachrichten.
Der Poſtdampfer Wille had,

Nord deutſchen
iſt am 19. Dezember 4 Uhr Nachmittags wohlbehalten

Der Poſtdampfer München, Kapt.
A. v. Cöllen, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt
geſtern 8 Uhe Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

unter Ertheilung der

30. Dezember 90. Lebensjahr.

daß ſich ein Ausſchutz

Bremen, 21. Dezember.
W. Kuhlmann,

angekommen.

Gerichtszeitung
Die Hoſen des Clarinettiſten.

herrſcht, wie man vielleicht weiß, in weiten Kreiſen die Auffaſſung,
daß ſie vorzugsweiſe das „Capriccio“,
Moment in der Muftk, vertrete.

Bezüglich der Clarinette

launige und heitere
Mag es nun dieſer Umſtand oder

nur der Mangel einer ernſten ſchwarzen Hoſe geweſen ſein, genug
eines ſchönen Abends erſchien der Clarinettiſt Herr B., Mitglied

in hellen Hoſen, Frühlingslebenin der Natur und in ſeiner Bruſt, aber durchaus nicht dem mit der
Direktion abgeſchloſſenen Vertrage entſprachen, wonach auch der

zu den muſikaliſchen Vorträgen
ſchwarzem Anzuge zu erſcheinenen hatte. Es folgte hierauf ein ernſte
„Verwarnung“. Bald darauf b. merkte einer der Dircktoren mit

der ſeiner Muſikröhre eben
prickelnde Töne
„Angſtröhre“

ſo ſchnob ihn der Chef an
glauben wohl in der Haſenheide zu ſein worauf Herr B. auf
lodernd erwiderte: „Na, Jhr Theater iſt auch

was Reſultat dieſer Szene war die ſofortige
Entlaſſung des Clarineltiſten, der nun aber für die Zeit, in der er

anderen Engagement hätte feiern

die allerdings

der Theaterkapelle in

Entſetzen, daß Herr B.,

nicht beſſer, als eines

dis zur Erlangung

Das Gericht ordnete Beweisauf
nahme an und erachtete als deren Reſultat für unwiderlegt, daß B.
nach der Verwarnung wegen der hellen Hoſen nie mehr die Kleider
ordnung verletzt hatte. Bezüglich des aufbehaltenen Hutes nahm
der Gerichtshof, wie Berliner Blätter erzählen folgende Umſtände
zu Gunſten des Klägers in Betracht. Es war damals Frühkonzert

rade in der Ecke des Pavillons,
Herr B. operirte, herrſche ein ſo ſtarker Zugwind wie die Muſiker
meinten, ſo ein grimmiger,, Blaſius“ daß der im Schweiße ſeines
Angeſichts blaſende B. zum Schutze ſeiner Geſundheit den Hut aufbe
halten zu müſſen glaubte. Der Gerichtshof ſah ſodann auch den Umſtand
als zu Gunſten des B. ſprechend an, daß dieſer auf die Jntervention des
Direktors auch, wenngleich nur „zögernd“ wirklich den Hut abge

Dieſes „Zögern“ ſei aber durch die vorberegten Um-
ſtände als entſchuldbar zu erachten. Die Entgegnung, zu der ſich B.
gegenüber dem Chef hinreißen ließ, ſei allerdings unangemeſſen ge
weſen, doch liege ein milderndes Moment darin, daß B. mit dem
Hinweiſe auf die Haſenheide provozirt worden war. Nach alle dem
ſei die ſofortige Entlaſſung zu Unrecht erfolgt und ein Schadenerſatz
anſpruch in Höhe von 231 Mk. gerechtfertigt. Von dem Kammer-

idung kürzlich beſtätigt
nitiv aus der Welt geſchafft iſt.

erſatzanſprüche geltend machte.

und ditter kühl geweſen, und

nommen hatte.

gericht iſt dieſe Entſ
Streitfall glücklich d

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Eoale und Ünftrut,

Etrautfurt

u IIId

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 24. Dez. Wolkig, bedeckt, Froſt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Hamburg, 21. Dezbr. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem tigen Viehmarkt a. d. w.
felde waren angetrieben: 2062 Rinder und 1229 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1013 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen u. Quienen 63,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 53,50--57 Junge fette Kühe 52—55 Aeltere
fette Kühe 45—-48 Geringere fette Kühe 39—45 Bulley
nach Qualität 46—53 C.

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 56—60 Ac, für II. Qualität
50,50 54 für III. Qualität 46--50

Der Handel am heutigen Markte wickelte ſich langſam ab
namentlich ſtand die Nachfrage nach Bullen nicht im richtigen Ver
hältniß zu der Stärke des Antriebs. Zum Verſandt nach auswärts
wurden ca. 600 Rinder angekauft, während deren 190 unverkauft
blieben. Am Hammelmarkt war das Geſchäft etwas lebhafter
und konnte mit dem allerdings nur kleinen Beſtande vollends ge
räumt werden.

Hamburg, 21. Dezember. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 14. bis
20. Dez. im Ganzen 7784 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
4008 Stck. vom Süden und 3776 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 40 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 29 Wagen
mit 1636 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere rein Schweine 49 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 48 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
47—48 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 45—46
24 Tara, Sauen nach Qualität 40--44 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Magdeburg, 22. Dez. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 22. Dez. 136 Rinder,
einſchl. 30 Bullen), 440 Kälber, 178 Schafvieh 2c., 1058 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 32-33 IIa. 30--31 IIIa. 28 29 Bullen
Ia. 27--29 II. 2426 Kühe Ia. 2426 IIa. 20 23Mark, Kälber Ia. 3742 IIa. 30--36 Schafe 20--23 A.
Hammel 24--26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 47—-50 beſte Waare 51 Ac, Sauen 43--46 Eber
32—38 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 15 Rinder, 20 Schafe, 75
Schweine.

Marktberichte.
Leipzig, 22. Dez. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu-

mann u. Leopold in Sriwzig, Weizen per 1000 ke retto ſtill,
inländiſcher 148--163 bez. Brf., ausländiſcher 182--188 bez. Br
Roggen per 1000 kg netto ſtill, hieſiger trockener 124130
bez. Brf., feuchter 116 bis 120 bez. Brf., Poſener 134-137
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 143 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 140 bis 166 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 116 bis 128 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27,59--28,50 bez. u. B.,
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 150 Brf.,
beregneter 120--132 bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 152 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto amer.k. u. runder 106--108 bez. B. Wicken per
1000 kg netto ioco 140--150. Errſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130--140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, behauptet, flüſſiges
57,00 bez., gefrorenes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
38 bis 39. Kleeſaat per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do.
weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80--120. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 56,60 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,10
Mark Geld. Sonnabend, 19. Dezbr., mit 50 Verbrauchsabgabe
56,40 c. Geld, mit 70 c Verbrauchsabgabe 37,00 Mark Geld.

Südafrikaniſche Minen-Courſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchluſßCourſe vom 22. Dezember 1896.
Tendenz: ſehr feſt.

Bonanza 2,28, Buffelsdorn 1,87, Buffels ronſ. 0,37, Champ d'or 1,25, Chimes 0,62,
City 4, Comet 1,25, Crown reef Durban 6 50, Eaſtrand 5,2ä, Euſtleigh 0,68,
Goch 1,50, Goldelds 8,87, Glencairn 2,27?2, Henry Nourſe 6,37, Heriot 7,93
Jumpers 4, Klerksdorp Knights 45,66, Lancaſter 2, Langlaagte 4,25, Lang-
lagte B. 1,06, Langlaagte Rovak 0,76, Luipaards Vlei 1,5 Mainreef Modder
fontein 3,66, Modderfontein extenſion 1.18, Rigel 2,12, Nigeldeep 3,37, Prinzeß S,12,
Randfontein 2 25, Roodeport deep Sheba 1,93, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,31, African Eſtates 1,18, Alexandra U 31, Anglo french 3, 6, Chortered 2,59, Maſhona-

land 1,62, Matabelereefs 4, Oceana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 9,43, Rand Rhodeſia
0,52, St. Augnuſtine Ocean 3.12, Molyneux 12, De Beers 29,0.

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 9,61 Great Boulder 6,25, Hampton Lands

Hmapton plains 2,68, Hannans Brownhill 5,81, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 2,06,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,55, Mainland Conſols 1,93, Menzies 0,68, Jooker 0,42
Pillbarra 6,6?, White feat her 1,75, Fingalls 9,25, Weſt-Auſtr. fſinance 8,12, Wealht 9
Nations 1, Yalgoo

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berilitn, 22. Dzbr. Wetzen mit Aneſchluß von Raudwenjen) per 1000 Kilogr.
loco rudig. Termine döher, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspr.178,50 Mk. loco 160--180 N. nach Qualität bez., Aieferunngsqualität 172 Mk. bez.
havelländ. 173,90 Mt. ab Bahn. Ntk. frei Haus bez., per dieſen Monat
e RNk, bez. Durchſchnittspreis Mt. bez., per Auguſtbz. ver Sept. Mk. dez, er Oktober z.vz, per November hz vor. Dez. 178,50--176 M. bz.

Roggen vr. 1090 Kilogramm (ctill. Termine feſt. Geiündigt150 To. Kündigungspr. 127,50 Mt., (oco 120--129 Mt. nach Qualität, dez., Lieſernngs
qualität 126 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 120 59--127 Nk. ab Bahn dez.,

k. frei Haus bez., per dieſen Nongt 727,590 Mt. vez., Durch
fchnittspreis 136,75 Mt. bez. rer Aug. i6983 k. bez.Sept, Nk. bez. per Okt. N. dez ver Novbr.M. z per Dezbr. —-,9 Nk. bez.

G erſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 116 136 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 136.--185 Mk. bez

Hafer ver 1600 Kilogr. ioeo behanpret. Termine ſeſt, gelkündigrTonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 127--153 Mt. nach Qualität bz
Lieferungsqual. 130 Mt. dez., vommerſcher mittel bis guter 192 146 Mt. dez., ſeiner 141
dis 146 Mk. bez., geringer mit Eeruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 133--140 Mk. ſeiner 142 148 Dit. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 133 146 Mt. bez., ſeiner 142 148 NMt, Sez., euff. Mk. bez., neuer
Hafer 137-141 N. bez, per dieſen Monat 138,50 Mt. vez., Durchſchnittsvreie
Ta21,25 Mk., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. de ver Ott. --,00 M.
pr. Robr. bz. pr. Dezbr. Mt. b.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getkündigt Tonnen.
Kündigungspreis 00 Nt., Loco 100--106 Mt. agach Qualität, runden Tonnen
dez., amerik. 101--404 Mt. frei Wagen bez., Lontraktl. Schein Mk. bez., per Aieſen
Ron. Nk, bez., Durchſchnittepreis ger Okthr. Nk. dez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. 99 65.

Magdeburg, 22. Dzbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landwenzen 1978 165Mk., neuer hein 154 360 Mk., glatter engliſcher Weigen 144-- c N.
Raudweizen 142--350 Mt., Roggen alter 125--182 Dit., neuer M., Chevalier
gerſte 135--167 Mt., Landgerne 124--140 Mt., Hafer 128-140 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin 22. Dzbr. Veizen ſtill, toco 167 Nk., ver Rophr.
Mk., ver Nophr.-Dzbr. M. Roggen unverändert. loco 20 121 Nk.,per Novbr. M. pr. Nor Dez. LBDeommerſcher Hafer loco 3268 di

Köln, 22. Dzhr. Weizen atter dieſiger ioco neuer dienger fremder
loco ver Roggen dieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter dieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder „90.

Mannuheim, 22. Dzbr. Weizen ver Juli per No. Mk.
Roggen per Juli N. ver Nov. Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. Mk. Nais per Juli per Nov.Hamburg, 22. Dzhr. VDeizen ioes matt, dolſſtein. loco neuer 173--176 Mkt.,
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. ioco neuer 134-135 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 92-95. Hafer feſt. SGerſte feſt.

Wien, 22. Dzbr. Weizen ver Herbſt Gd., Br., ver Mal- Juli, pr.
Gd., Br., ver Frühjahr 8,63 Sd.. d. 55 Hr. Roggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Bd. SDr., per Frühjahr 7,17 Gd. 7,19 Gr. Gd., pr.
JunitJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd. Br. pr. Aug. Sptdr. Nais
per Br. per Mai- Juni 4,22 Gd. 4,23 Br., Hafer ver Herbſt Gd., BrFrühjahr 6.32 Gd., 6,34 Br.

Peſt, 22. Dzbr. Weizen loco ruhig, er Ferds SGd., Br., per Frühjahr
d.B,15 Gd., 8,17 Gr. Roggen per Herbſt HDr., per Frühjahr 6,76 Gd.6,17 Br. Hafer ver Herbſt Gd., Sr., per Frühjadr 6,91 Gd., 5,92 SBr

Mais per MaiJuni 1897 3,86 Gd., 3,67 Br., ver Septor Okthr. Gd., Br.
Paris, 22. Dzbr. (Anfangsbericht.) Weizen bebauptet. ver Aug. per

Dzbr. 21,45, per Jan, 21,0. pr. Jan. -Apr. 22,26 per März-Juni 22,50, Roggen
ruhig ver Dzbr. 14,96, per März-Juni 15,35,

Paris, 22. Dzbr. Schlußbericht. Weizen matt, ver Aug. per Oktbr.
per Dzbr. 21,45, er Jan. 21.66, ver Jan Apr. 22, pr. März-Juni 22.60. Roggen
rudig, vr Dzbr. 14,00, ver MärjJuni 14,35.

Amſterdam, 22. Dzdr. Weizen auf Termine träge. per März 189
pr. Mai 183, Roggen loco auf Termine ſeſt, per Juli per Oktbr.
do. per März i07, pr. Mai 108.

Antwerpen, 22. Dztr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
dehanptet. Gerüte ruhig.

London, 22. Dzhr. An der Küſte 0 Weizeiadungen angedoten.
New-York, 22. Dzbr. (Telegramm.) Rothber Winterweizen 982 Weizen ver

Dzbr. 80 der Januar ver März 597 Mai 86 Nais per Dezbr. 227
per Januar 28, per Mai 312 RMehl 3,65, Getreidefracht 3

Chicago, 22. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dzbr. 77, per Januar 772
per Dzbr. Mais 225

Znucker.
Hamburg, 22. Dez. (Schlußbdericht.) RübenRodzucker J. Produkt Baſis 389

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 9,02 ver Jan. 9,071
per Februar 9.17 per März 9,272 per Mai 9,47 per Juli 9,672 Ruhig.

London, 22. Dez. 9690 Prozent Japvqzucker 31 ruhig, Rüden Rohzucker loco

Kaffee.
Hambukg. 22. Dez. «Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 50,75,

per März 5,06, per Mat 51,50, ver September 52,09. Rudig.
Havre, 22. Dez. Schlußbericht. (Teiegramm von Leimann, Ziegler i. Co.

Kaffee god aperage Santos per Dez. 61,50, per März 61,75. ver Mai 62,25.
Tendenz Behauptet-

Havre, 72. Dez. Telegramm von Veimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mat 13 Voints Hauſſe. Rio 20000 Sack, Santos 2-000 Sack,

Amſterdam, 22. Dez. Java- Kaffee good ordinarv 31,00.

Petroleum.
Bremen, 22, Dez. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Loco 5,85 Br.

Tendenz Ruhig
Hamburg, 2?. Dez. Petroleum ruhtig. Standart whjite loco 5,80,
Stettin, 22. Dez Petroleum loco
Antwerpen, 22. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18

Br., Dez. 18 Br., Januar 18 Br, Jan. März 18 Br. Tendenz: Ruhig.

9 ruhig

Spiritus.
Berlin, 22. Dez. Spiritus mit 60 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz, 10000 Sroz. nach Tralles, Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 56,.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 100 (00 Liter. Kündigungspreis 42,) M.,
für Dezemb. 42,3 41,9 Mk. bez. Mai 42,2--42.7 Mk. dez.

Hamburg 22. Dez. Spiritus ruhig, Dezember Jan. 189 Br., per Jan. Febr.
18 er Febr.-März 98 Br., per April-Mat 16 Br.

Stettin, 22. Dez. Spiritus rudig, (oco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
euer 36,30.4 Breslau, 22. Dez. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgade per De 954,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Dez. 35,30
Paris. 22. Dez. Sprritus dehauotet, per Dezember 32,26, ver Januar 32,75,

per Jan.April 33,25, ver MaiAuguſt 34,00.
Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.

Verlin, 22. Dez. Küdöl feſter, ver 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt
Ctr., Kündigungspreis Mk., mit Faßt für Dezember 57,2 Mk. bez-

Jan. u. Febr. Mk., Mai 56.0--562 Mk. bez.
Hamburg, “2. Dez. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 58,00.
Köln, 22. Dez. Rüböl loco 62,59, ver Mai 68,20.
Stettin, 22. Dez. Rüböl matter, rer Dezember 95,20. per April-

Mai 55.90.
Varis, 22. Dez. Rüböl ruhig, Dezeinb. 56,76, per Jan. 66,50, Jan. -Apr. 56,75,

ver Mai- Auguſt 57,75.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 22. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--175 Mt. nach Qualität.
Viktoria- Erbſen 155——150 Mtk., Futterwaare 117 128 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm.

Nordhauſen 22. Dez. Kochlinſen 24,00--28,00 Mk., Kocherbſen 22
Mk., Speiſebohnen 29,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. Dez. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,20 Mk., Kartoffelmehl

17,30 Mt.
Nordhauſen 22. Dez. Kartoffeln, 4,20-—4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 21. Dez. Karroffelſtärte, pa. Waare vrompt 17 7, Mk.,

Lieferuig per Januar- März 177 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
16 17 Me., Lieferung per Jannar März 162 17 Mk., SuperiorStärke
179 Mk., Suverior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 22 Dezember. (Amtlich.) Rindfieiſch von der Keule 1, 60 Mt., Bauch-

ſteiſch 9,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,650 Mk., Kalbfleiſch 0,50--1,60 Mt.
Hammeifleich 9,90--1,60 Mk. Butter 2,20— 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,00 per Schock.

Nordhauſen, 22. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1 10 36 Mk. geräucherter Speck I a0 0 Mk.
Haminelfleiſch 1,I0-I,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10- 1,20 Mt., Landbutter 2.20 Mk., Speiſe
hutter 30 2,49 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mt., Eier 1,34-—-1,40 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eler 4,00--4. 260 Mk., Käſe 4 09--6,00 Mk. per Schock.

Hamburg,22. Dezember. Schmalz. Steam, 21,00 Mk., Faitbank 23,77 Mk., Armo
Spezial 24,“5 Mt., Chamderlain Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaud 28, 32,0 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner intl. Zoll
Squire- Schmalz in Tierces 23,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 24,20 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,75 Mk in Eimern à 28 Pfd. 25 75 Mark, unverzollt.

Bremen, 22. Dezember. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep Pfg., Cuda
20 Pfg, Fairdank 120 Pfg. Speck ſhort clear liddling loco 212 Pfg,

Antwerpen, 22. Dezember. Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, 22. Dezember. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Rale 1,20-2,40 Mk., Jander 1,00
6i3 2,40 Mt., Pechte 1,00 2,60 Mk., Barſche 0,70 60 Mk., Schlele 1,20-2,40 Mt.
Bleie 0.60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hambnurg, 22. Dezember. Steinbutt 95 Pfg., kl. 65 Pfg., Seezungen, große 170 Pfg-
kleine 75 Pfg. Kleiße, große 35 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 35 Pfg Zander
48 Pfg., Scdollen große 60 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine d Pfg., Schellfiſche, große 18 Pfg.

wittel 22 Pfg., kleine 9 VPfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Siſberlachs 329 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 40 Pfg.,Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 23) Pfs-
Cabileu, große 8 Pfg. kleine 20 Pfg., Lengfiſch 12 Pſg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 22 Pfg.

Mehl.
Verlin, 22. Dezember. (Amtlich.) Roggenmed! Nr. 9 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,75 23,50 bez., Nr. 0 21,25--18,26 bez. Feine Marken äber

Notiz dezahlt. a rRoggenmehl Nr. 0,1 17,25--16,50 dez. do. feine Marten Nr. 01 15.40--17 25 bez.
Nr. O 1.25 Mt. döder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,90--9,10 bez., Wetzenklele 8,90 9,10 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exti. Sack. n

Paris. 22. Dezember. Schlußbericht. Nedl feſt, ver Oktober 49,90 per
Dezember 40,75, der NooemberFebruar 41,30, per Januar April 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 22. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00-—4,59 Mk. Hen 4,207,40 M. für

100 Kilogramm.
Rordhauſen, 22. Dezember. Richtſtroh 3,50——4,50 Mt., Heu 4505,66 M. für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leivzig, 22. Dezember. Kammzug-Terminhandel. La Piata. Grundmuſter B
per Dezember 3,10 Mt., per Januar 3,10 Mk., per Februar 3,10 Nt.per März 2,10 Mtk., per April 3,15 Mk., ver Mai 3,125 Mk., per Juni 3,15 Mk,
per Juli 3,160 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., per Scptember 3,17 Mt., per Oktober
2,172 Mt., per November 3,17 Mk. Umſatz 30.000 Kilogramm. Ruhig

Dremen, 22. Dezember. Banmwolle. Stetig. Uptand middling ſoco 372 Pfg.
Liverpool 22. Dezember. (Schlußb.) Baumwolle Umfag 10000 Baden davon für

Spekulation und Export b00 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Dez.-Jan. 32 Werth, per MaiJuni 25,16 Werth,
Jan. Febr. 3 Känfervpreis, Juni-Jnk 3 Werth,

355 Kauierpreis, Juli- Auguſt 28 Werth.
NMärz-April 3 Verkäuferpreis, Auguſt September Werth.
April-Mai 355 Werth,

Metalle.
Amſterdam, 22. Dezember. Bancazinn 35,
London,22. Dezember. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 2 Monat

49 Lſtrl., Blei ſpan. 112 Lftrl., engl. 31 Lſtri., Zinn 57 Lſtrk., Zink 179, Lſtrk.
Queckſilber I. e Lſtri. 125 II. s Lſtrl. 10 d.
z Stgvow- 22. Dezember. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

48 sh.
t a è„2.—. SDnehaccasm2m

Rio de Jaueiro, 21. Dezember. Wechſel auf London 8
Buenos-Ayros, 21. Dezembee. Goldagio 178,70.

„J „JBerantworttich: Alfred Jeveling für Politit und Volkswirthſchaft;
Dr. altiher Gebensleben für Feuileton, Theater und Provinzielles
Dr. uſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeiness Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittage. Alle die Redaktion vetreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſön ktüch, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſrhen
Deitung in Halle a. S. zu adreffiren.
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Münchner
u 2

aus der Aetienbranerei z. Müuchner
in München, empf. in vorzüglich. Oualität in Ge binden u. Flaſcheu

E. Lehmer, Bölbergaſſe 2,
an der Gr. Ulrichſtr. 18. Fernſprecher 238.
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6261 Gieldgewinne.
11 Loose für 10 Mark.

Porto und Liste 20 Pfg. extra, versendet
F. A. Schrader, Hannover,

HMHauptagentur.
Gr. Packhokfstr. 29.
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Mappen,

Callicoband
Stück 3--5 Mark,

Lederband
Stück 10--20 Mark.

30 Pfg.
e.

Die Süssrahm-CakKes. 32 J ez UValkes-FPabrikate J.S

r von S D7zStratmann Neyer, i
5 Bielefeld 23S sind mit den höchsten Medaillen

prämürt. 34053
S Fabrik mit eigener moiKerei- Anlage

90090

Photograph. Apparate
w. e Bedarfs Artikel.

Eigene
Fabrik.
Billige Preiſe.
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Max Woergien,
4 Neunhäuſer 4r Preisliſte roſtentos.

8,500, 12,000, 16,000, 18,000, 25,00,28,600, 30,600, 34,090, 35,000, 37,000,

Gummischuhe
beſtes ruſſiſches Fabrikat

zu Original-Fabrikpreiſen.
Lände's Filzwaarenfabrik

2 Gr. Steinstr. 2

7? Stroh
Noggen- u. Weizeuſtroh, Maſchinen
druſch, kauft jeden Poſten gegen Baar-
zahlung M. Köppe, Triftſtr. 35/36.

in Empfang zu nehmen.

Das Leiha

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 5. bis 10. Novbr. 1896 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Auguſt 1895 verſetzten und
erneuerten Pfänder (Pfandnummer von 97321 bis 102461 und Pfandſcheine in
rothem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 25. November 1896 bis 24. November 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder

verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.
Halle a. S., den 23. November 1896.

mut der Stadt Halle a. S.

Balifornmischen Portwein
Marke „Golden Crown“ pro Flaſche 2

vorzügliches Auregungs- und Stärkungs Mittel, empfehlen
Mk. inel.,

40,000, 45,000, 60,0600 Mk. Alles aufdi theils m S e s Schulze Virner, u
Näheres f. erleiher oſtenfrei ur 3J. K. Strässner, Bernub. Str. 14. h W'eingrosshancdilung.

B Otto Roseh, Paul Erunn,Ausleihung n Steinweg 24. Querfurt.
Carl Germer H. J. Reussner, Carl EIKner,von 2,000,000 Mark Eharloitenſtr. 2 An der Moritzkirche 1. lerſeburg.von 31 an auf Acker, ſo gut wie un 31 a Kiehard Sachse, Joh. Giese Nachfolger,

kündbar. Meldungen mit näheren An Chr. Grünewal Friedrichſtr. 18. Delikſchy.
gaben unter D. J. 810 an r Sohn, Schmeerſtr. 1. O. Sauer, Fr. Gaudisech,
stein Vogler, A. G., Magd Kurt Gebauer, Magdeburgerfſtr. 47. Ammendorf.burg zu richten. e Liebenauerſtr. 179. W. E. Schmicdkt, Julius Kieser,

Carl Haber, Jnh. Paul Booch, Höhnſtedt.20 000 t k Sophienſtr. 13. Leipzigerſtr. Rudel Möricke,R ar Emil Haupt, H. Staudtmeister, Qu rt.
W I. p. thet mit 4000 l ANuguſtaſtr 7 A. Sein O.
ahlung per 1. Januar reſp. 1. Februar äh rig.geſucht e z e Rieh. Keinse, „AdlerDrogerie“ Uiriech,Gefällige Offerten unter Z. 14441 an Mansfelderſtr. 7. Königſtr. 16. Z ſtedt.
die Expedition dieſer Zeitung. [4441 Otto Pallas, Ed. Beyer Sohn, Paul Weber,

Leipzigerſtr. 64. Giebichenſtein Tandsberg.
Zum bevorſtehenden

bringe mein

deutend herabgeſetzt.

Weihnachtsfeſte T
Lager in

Wild-, Waſch und Glacee-Leder-Handſchuhen
mit und ohne Futter,

Krimmer und TrikotHandſchnhen
mit und ohne Leder-Beſatz,

in

Chemiſettes, Kragen, Manſchetten, Cravatten,
in denkbar größter Auswahl,

Hoſenträger nur dauerhafte Waare,
Wegen Umzug und um ſoviel wie möglich zu räumen, habe die Preiſe be

empfehlende Erinnerung.

Gustav M. ase-Leipzigerſtr. 24
Cölner Speculatius,
Aachn. Printen e

empfiehlt R. Körber, Albrechtſtr. 16

Aepfel, alle Sorten
Borsdorfer billig Mittelſtraße 4.

Rottweiler Jagdpatronen in allen SchrotNrn. Niederl. T
J. R. Strässner, Bernb. Str. 14

Gute Regenſchirme,
eigenes Fabrikat, d. Halcb.
d. Schirm Induſtrie Repa
raturen jeder Art ergbſt.
pfohlen. Fritz Behrens,
Schirmfabrik, Halle a. S,
Sgr. Steinſtr. Ecke Neunh. t

Täglich friſch feinſten
Marzipan- Lebkuchen
B. Wilhelm's Conditorei

Leipzigerſtraße 64.

Rotationsdruck nd Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage

n a. S. Mittwoch, den 23.
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ver Halleſchen Zeitung.

301.

Nachdruck verboten.

5chunldig.
44) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

„Armes Kind, ich habe Mitleid mit Jhnen,“ betheuerte
Madame Bichon. „Wenn ich bedenke, daß Sie allein und ver
laſſen in der Welt ſtehen und auf ihrer Hände Arbeit ange
wieſen ſind, ſo möchte ich Jhnen gerne helfen. Es iſt zwar ſchwer,
Jemanden, der keine Ahnung von der Modiſtenarbeit hat, darin
zu unterrichten, und außer der Mühe, die man dabei hat, wird
ſehr viel Material von den Anfängerinnen verdorben, aber aus
Rückſicht für Sie nehme ich Sie als Lehrmädchen auf und be
gnüge mich mit zehn Francs wöchentlich. Sind Sie eingearbeitet
und gſengrben kein Material mehr, ſo brauchen Sie mir nichts
zu zahlen.“

Dorothea dankte der Frau in warmem Worten für ihre ver
meintliche Güte und begann ſofort mit ihrer Lehrzeit.
Madame Bichon wies dem neuen Lehrmädchen einen Platz

hinter dem Laden im Arbeitsraum neben den beiden Arbeiterinnen
an, gab ihr das nöthige Material und unterwies ſie den ganzen
Morgen mit dem Füttern eines Hutes.

Dorothea hantirte ziemlich ungeſchickt mit der Nadel, ſtach
h e Finger, daß ſie bluteten, und brachte es zu keinem
Reſultat.

Die beiden Mädchen beobachteten ſie dann und wann,
wechſelten hierauf Blicke und ſenkten raſch die Köpfe, um ihr
Lachen zu verbergen.

„„Jch muß mich recht dumm dazu anſtellen und einen
komiſchen Eindruck hervorrufen,“ dachte Dorothea.

Aber ſie hielt tapfer aus und kümmerte ſich nicht viel um
das Gewiſpel und den heimlichen Spott ihrer Kolleginnen. Sie
hatte viel durchgemacht und mußte noch ſo viel ertragen, daß
dieſe Kleinigkeiten ſie nicht berührten.

Als der Tag zu Ende war, ſchmerzten ſie Kopf und Finger,
und ihr Herzeleid war noch tiefer, aber ihre Bemühungen hatten
keinen Erfolg, da ſie Abends nichts aufweiſen konnte, als einen
zerſtochenen Hut und ruinirten Stoff.
Sie athmete erleichtert auf, als ſie allein war und auf dem
Sofa ihre Glieder ſtrecken konnte.
Abends ging ſie wieder aus und wandelte durch die Straßen,

bis ſie müde wurde.
Ven Dann kehrte ſie heim und legte ſich verzagt, entmuthigt zu

„Giebt es denn für mich noch eine Hoffnung dachte ſie.
„Wonach ſtrebe ich denn, was kann mir die Zukunft bringen
Nichts als Arbeit, um leben zu können und die Laſt meines
Schuldbewußtſeins und meiner Schmach noch länger zu tragen.
Winkt mir daraus der leiſeſte Hoffnungsſchimmer ein Leben
iſt ein verlorenes! Aber ich muß es tragen zu meiner Buße, zu
meiner Sühne.“

Ein Tag folgte dem andern, ohne eine Veränderung
zu bringen. Jeden Morgen gab Madame Bichon ihrem neuen
Lehrmädchen Material zur Arbeit und ließ ſie ihre Verſuche
wiederholen.

„Ein Kind würde größere Fortſchritte machen als ich,“ dachte
Dorothea betrübt. „Es iſt ſinnlos, tagelang dazuſitzen und
die Zeit mit dem Verſchneiden und Zerſtechen der Stoffe zu ver
bringen, ohne dem Ziel näherzukommen.“

Hätte ſie nur einen Funken ihrer alten Lebhaftigkeit beſeſſen,
ſo würde ſie über ihre Ungeſchicklichkeit ebenſo gelacht haben wie
ihre beiden Kolleginnen.

Bei ihnen war es zwar Schadenfreude, weil ſie die Kon-
kurrenz gefürchtet hatten.

Allabendlich ging Dorothea aus, weil es ihr unmögl war
allein zu Hauſe Wuth eiben. Jhre Gewiſſensbiſſe peinigten ſie und
ließen ihr keine Ruhe. Sie vermochte nicht zu leſen, ſie mußte
nur Bewegung und Thätigkeit haben.

Das war die Urſache, warum ſie ausging, der Spaziergang
als ſolcher machte ihr kein Vergnügen. Was hätte fie auch draußen
zu ſuchen gehabt

Die Auslagen zogen ihren Blick nicht an, Schmuck und
r waren nichts mehr für ſie, ſie gehörten der Vergangen

eit an.
Sie ſah Freunde einander begegnen, Liebende ſich trennen,

ſah Mütter mit ihren Kindern und auch Gatten mit ihren
e es war ihr wie ein Hohn auf ihr eigenes begrabenes

ück.
Dann ſchlich ſie ſich davon, denn ſie glaubte, alle Welt

müſſe ihr die Gedanken von der Stirn ableſen, wie ſie über
haupt wähnte, daß ihre Schmach untilgbar auf ihren Zügen ein

geprägt war. gSie hielt es für Neugierde, wenn ein Vorübergehender ihr,
was öfter geſchah, nachblickte.

„Vielleicht verräth mich mein Anzug,“ dachte ſie, echt
ich immer einen Schleier trage und eilig durch die en

e.
Jhr Ausſehen hatte ſich faſt bis zur Unkenntlichkeit ver

ändert. Tiefe Schatten um die Augen und Linien um den Mund
zeugten von ihrem Leid. Ein verſtörter, verwilderter Ausdruck
lag auf ihrem Antlitz.

„Mein Haar wird bald ergrauen“, ſagte ſie zu ſich. „Was
liegt daran, ich brauchte nicht länger hübſch zu ſein.“

Nach einigen Tagen wurden die beiden Arbeiterinnen id
licher gegen ſie. Der Brodneid war verſchwunden, weil ſie ein
ſahen, daß Dorothea ihnen nicht ſchaden oder ihnen die Arbeit
aus den Händen nehmen konnte.

Sie bedauerten das arme Mädchen, das geduldig alle
Schwierigkeiten zu überwinden ſuchte, dabei von einer unüber
windlichen Traurigkeit war und allein in der Welt ſtand.

Eines Tages, als Madame Bichon Einkäufe beſorgte, zogen
die beiden Mädchen Dorothea ins Geſpräch, und die Aeltere
n einigemale auf den Buſch, wieviel ſie ihrer Miethsfrau
bezahle.

„Dreißig Francs für das Zimmer und zehn für das Lehr
geld, zuſammen vierzig Franes wöchentlich,“ antwortete ſie.

Die beiden Mädchen ließen vor Schreck die Arbeit in der
Schooß ſinken und ſahen dann einander in ſtarrer Ver
wunderung an.

„Das iſt nicht möglich!“ riefen Beide.
„Warum nicht
„Wenn Sie ſoviel bezahlen können, ſo würden Sie nicht

dieſes Handwerk lernen.“
„Jch lerne es, weil ich darin meinen Erwerb finden will

ſagte Dorothea. „Jn einigen Wochen habe ich mein ganzes
Geld ausgegeben und ſtehe arm und hilflos da.“

„Aber wiſſen Sie denn nicht, meine Liebe,“ ſagte die Jüngere
„daß unſer Lohn keine vierzig Francs wöchentlich beträgt
r wir ſind, ſeit wir die Nadel führen können, beim Hand-
wer

„Dann braucht es ja weiter keine Berechnung, um einzu
ſehen, daß ich mein bischen Geld nur zum Fenſter hinauswerfe

mehr für Miethe bezahle, als eine Arbeiterin verdienen
ann.“

„So iſt es,“ rief die Aeltere. „Madame Bichon raubt Sie
aus, ſie hat nur ihren eigenen Vortheil im Auge.“

„Trachten Sie, ſich von ihr loszureißen,“ ſagte die Jüngere,
„bevor ſie Jhnen das Geld entlockt hat, denn ich verſichere Sie,
daß ihre Freundſchaft zu Jhnen nur noch dieſen einzigen
hat.“
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„Jch werde gleich morgen ein anderes Quartier ſuchen,“
rief Dorothea erſchreckt.
W „Aber ich bitte Sie, verrathen Sie uns nicht,“ mahnte die

eltere.
„Gewiß nicht, es wäre ja undankbar von mir. Jch danke

Jhnen für Jhre Warnung.“
Und ſie beſchloß, ſich noch am ſelben Abend um eine

andere Wohnung zu kümmern und vielleicht ſchon morgen aus-
zuziehen.

Vierunddreißigſtes Kapitel.
Zu den Aergerniſſen, welche Dorothea bei der Entdeckung

empfand, daß ſie von Madame Bichon erregen wurde, geſellte
ſich der Schreck, der ſie noch am ſelben Abend beſchlich, als ſie
die Ueberzeugung gewann, daß man ihr auf die Spur ge
kommen war.

Sie war die Straße entlang geſchritten, als ſie
auf dem jenſeitigen Trottoir einen jungen Mann bemerkte, der
ſe zu verfolgen ſchien.

Sie erkannte in ihm auf den erſten Blick den Landsmann.
Sein Geſichtsſchnitt, die Gangart, die Haltung und auch die nach
engliſchem Muſter angefertigten Kleider verriethen unzweifelhaft
den Engländer.

Das Bewußtſein, beobachtet zu werden, berührte Dorothea
peinlich. Sie wollte ſich von der Wahrheit überzeugen und blieb
vor einer Auslage ſtehen.Als ſie 5 umwendete, bemerkte ſie, daß auch der junge

Mann ſtehen geblieben war.
Sie eilte ſo ſchnell ſie konnte, von dannen auch er ver

doppelte ſeine Schritte. Eine Weile blieb er auf dem jenſeitigen
Trottoir, dann ging er, m einem Kreuzweg angekommen, quer
über den Platz, folgte ihr, ſchritt ſpäter, einen prüfenden Seiten
blick auf ſie werfend, an ihr vorüber und eine Zeitlang ihr
voraus.

Plötzlich hemmte er ſeinen Schritt und blieb vor einem
Laden ſtehen. Sie eilte an ihm vorbei und hörte, daß er

t ne bog in die ſchmale Gaſſe ein, die zum Rathhaus führte,
dieſelbe war dunkel und öde, kaum daß hier und dort ein Paſſant

war.
ie hatte kaum die Gaſſe betreten, als ſie es ſchon bedauerte

und einen anderen Weg einzuſchlagen gedachte.
Doch zu ſpät, hinter ihr erklangen die Tritte und eine

Sekunde darauf hatte ihr Verfolger ſie eingeholt und ſagte, mit
der einen Hand den Hut zum Gruße berührend, ohne ihn jedoch

zu
„Verzeihen Sie, Madame, aber würden Sie mir erlauben,

einige Minuten Jhre Geſellſchaft e theilen
W. Zweck, was wollen Sie

5 Schleier verbirgt mir zwar tückiſch Jhr ſchönes

Wenn Sie auf Liebesabenteuer ausgehen, ſo thun Sie ſehrunrecht ch an mich zu wenden, mein Herr. Entfernen Sie
ſich mm aſſen Sie mich ungehindert paſſiren,“ fiel Dorothea er

nzürnt ein.
„Nein, Sie irren ſich, Madame, nicht der Wunſch nach

Liebesabenteuern treibt mich, Sie anzuſprechen, es iſt ein anderer,
wichtiger Grund vorhanden.“

„Jch will nichts hören, geben Sie mir den Weg frei und
laſſen Sie mich gehen,“ rirf Dorothea in ſehr ängſtlicher Be
klemmung.

„Nur noch ein Wort. Jch bitte Sie, antworten Sie mir,
ohne mir zu zürnen, ob Sie Mrs. Valentin Bromley ſind

„Was geht das Sie an gab ſie ihm in ſcharfem Tone,
ſich unwillkürlich der franzöſiſchen Sprache bedienend,

„Verdammtes Kauderwelſch murmelte er zwiſchen den
ihnen, berührte wieder den Hut und ließ ſie ungehindert vor
igehen.

war er nicht zufriedengeſtellt, er zog ſich auf den Platz
zurück und beobachtete ſie von dort aus.

Sie machte einen Umweg, irrte durch einige Straßen und
als ſie ihn aus den Augen verlor, kehrte ſie durch eine andere
Straße auf den Platz zurück und eilte in ihre Behauſung.

ieſer Zwiſchenfall hatte ſie nicht ſonderlich aufgeregt. Sie
hatte nichts zu verlieren und brauchte alſo nichts zu fürchten.

Gleichgiltig legte ſie Hut und Jacke ab und bereitete ſich
das Mahl. Kaum hatte ſie gegeſſen, als ſie Schritte auf der
Treppe hörte, die immer näher kamen.

Plötzlich pochte es an der Thür.
Sie kommen, mich zu holen,“ dachte ſie, „umſo beſſer,
v vald ein Ende nimmt.“

Damit ging ſie zur Thür. Zu ihrer Ueberraſchung war es
Mr. Everleigh.

„Sie ſind erſtaunt, mich hier zu ſehen ſagte er mit einer
Verbeugung eintretend.

„Nein,“ erwiderte ſie, „Sie haben Spione zu meiner Ueber
wachung aufgeſtellt.“

(Fortſetzung folgt.)

Droht eine Abnahme des Fiſch
reichthums der Nordſee

Zu dieſer wichtigen Frage ſchreibt ein Fachmann in den
„Leipz. N. Nachr.“: Seit etwa 12 Jahren iſt an der deutſchen
Küſte der Nordſee eine großartige Jnduſtrie entſtanden, die ſich
aus ziemlich kleinen Anfängen mit erfreulicher Geſchwindigkeit
in kürzeſter Zeit zu einer reſpektablen Höhe emporgeſchwungen
hat. Als die die Segelſchiffe immer mehr ver-
drängten und namentlich die ſogenannte kleine Küſtenfahrt faſt
ausſchließlich den Dampfern überwieſen wurde, ſuchten die
Rheder der kleineren Segelfrachtſchiffe anderweitige Beſchäftigung
und fanden ſie in der Hochſeefiſcherei. Aber ihre Schiffe waren
vom Wind und Wetter abhängig, der Fang blieb oft ſo lange
unterwegs, bis die Fiſche nerdarben; ſo gingen ſi denn gründlich
ans Werk, ſchafften ihre Segelfahrzeuge ab und ließen ſich Fiſch
dampfer bauen, die, ſeetüchtig ausgerüſtet, Wetter und Sturm
Trotz bieten, den Fang raſch ans Land bringen und ſchnell wieder
auf die Fangreiſe gehen konnten. Die erſten Verſuche glückten
derartig, daß in kürzeſter Zeit von der Elbe und Weſer mehr
als ein Dutzend Fiſchdampfer in See gingen. Jetzt beſorgen in
der deutſchen Nordſee etwa 50 Fiſchdampfer das Geſchäft. Jm
Ganzen betreiben über 5000 Segelfahrzeuge und 700 Fiſchdampfer
die Hochſeefiſcherei in der Nordſee. Wenn man die ungeheuren

lieſt, mit denen der jährliche Fang dieſer ne
otte umſchrieben wird, ſtößt Einem unwillkürlich die Frage

auf Kann das auf die Dauer ſo weitergehen, iſt der Reichthum
des Meeres unerſchöpflich oder könnte er ſich einmal vermindern
und dem Menſchen ganz verſagen? Jn der That beſchäftigt
dieſe Frage mit der ihr innewohnenden ſchwerlaſtenden Sorge
die Kreiſe der dabei intereſſirten Bevölkerung, ſeitdem eben die
Hochſeefiſcherei ſolchen Umfang angenommen hat. Jn England,
wo der Betrieb der Fiſcherei auf hoher See mit Dampfern viel
früher eintrat als in Deutſchland und wo ſich ein wahres Raub-
ſyſtem geltend gemacht hat, tagte bereits im der neun
iger Jahre eine Konferenz, die ſich eingehend mit dieſer Frage
eſchäftigte, ohne jedoch greifbare Erfolge verzeichnen zu können.

Jedenfalls aber iſt man in England zu der Ueberzeugung ge
kommen, daß die gegenwärtige Befiſchung der Nordſee ſchwere
Uebelſtände mit ſich führt und die ernſteſten Beſorgniſſe für die
Zukunft rechtfertigt. Eine Unterſuchungskommiſfion, die das
engliſche Unterhaus eingeſetzt hat, wird wohl noch heute be
Wer aber gefördert hat ſie die Löſung der Frage bisher noch
nicht

Deutſchland iſt der Frage erſt näher getreten, ſeitdem ſich
an der deutſchen Nordſeeküſte die Hochſfeefiſcherei mit erſtaun
licher Schnelligkeit entwickelte. Es war vor allen Dingen Pro
feſſor Dr. Heincke, der jetzige Direktor der -biologiſchen Anſtalt
auf Helgoland, der ſich mit der Gründlichkeit eines l
Gelehrten mit dem Studium aller einſchlägigen Dinge be
ſchäftigte Jn Wort und Schrift hat er ſeinen Warnungsruf
ertönen laſſen gegen die drohende Ueberfiſchung der Nordſee.
Er findet die Urſachen dieſer in dem Syſtem der heutigen Hoch-
ſeefiſcherei, in der Grundnetzfiſcherei. Auf der einen Seite
wurde durch dieſe eine ungeheure Erleichterung und eine mächtige
Ausdehnung für die Hochſeefiſcherei geſchaffen, auf der anderen
Seite aber iſt damit die Gefahr der Ueberfiſchung verbunden.
Die Zeichen einer ſolchen mehren ſich von Jahr zu Jahr. Zwar
findet man in den Statiſtiken über den Fang unſerer Fiſch
dampfer jährlich größere Zahlen, und in der That iſt in dem
Fang der Dampfer keine Verminderung eingetreten. Außer
ordentlich bedenklich aber iſt das Kleinerwerden der Fiſche, na-
mentlich der Plattfiſche. Die Statiſtik giebt uns von dieſer
Abnahme in der Größe der Fiſche kein rechtes Bild, weil ſie
nur die Gewichtsmenge des Fanges berückſichtigt. Trotzdem iſt
es Thatſache, daß die Befiſchung der Nordſee ſo groß iſt, daß
dem einzelnen Fiſch keine Zeit mehr gelaſſen wird, ſich zu ent
wickeln und zu ſeiner natürlichen Größe r Die
Hauptſchuld, daß das nicht geſchieht, trägt das große Grund

ſchleppnetz oder Trawl. Durch dasſelbe wird zwar nicht, wie oft
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behauptet iſt, die ganze junge Brut vernichtet, da ſich dieſeſchwimmend im freien o erflächüchen Waſſer aufhält, wohl aber

geſchieht dadurch eine maßloſe Vernichtung der Jungfiſche, d. h.
ſolcher Fiſche, die im Begriffe ſind, zur Geſchlechtsreife heran-
zuwachſen, aber noch zu klein ſind, um als Nahrung Werth für
den Menſchen zu haben. Wer jemals an Bord eines Fiſch
ab geweſen iſt, weiß, daß auf jeder Fangreiſe eines ſolchen

un
in das Meer geworfen werden. e indig. haben wieder
holt ausgeführt und mit Beweiſen belegt, daß vor zehn und
zwanzig Jahren große Schollen und Seezungen häufig auf vielen
Gründen der Nordſee gefangen wurden, während ſie jetzt außer
ordentlich klein ſind. Der engliſche Fiſchereidirektor Jeffre hat
für das Jahr 1893 folgende Schätzung gemacht: Es wurdenvon engliſchen Fiſ don 14 000 Tonnen Jungfiſche gefangen

und an den Markt gebracht. 800 Fiſche auf den Centner ge
rechnet, ergiebt 224 Millionen kleine Fiſche in einem Monat.
Der Verkaufspreis betrug durchſchnittlich 5 Mk. für den Cent-
ner, im Ganzen rund 1 500 000 Mk. Würde e Fiſchen Zeit

elaſſen ſein, um zu einer wirklich gebrauchsfähigen Größeheramewachſen, ſo würden ſie ein Gewicht von 112000 Tonnen

und einen Verkaufswerth von rund 35280000 Mk. erreicht
haben. Auf dem Londoner Fiſchmarkt zu Villingsgate ſind in
den letzten zehn Jahren 721 Tonnen oder 14 420 Centner
wer 1 Fiſche vernichtet worden, da ſie unverkäuflich waren.

Solche Mißſtände haben dann dringend zur Erörterung von
Schutzmaßregeln gegen die Ueberfiſchung des Meeres ermahnt.
Da hat man denn verſchiedene Arten von Maßnahmen vorge-
ſchlagen. Am einfachſten wäre es, wenn man die ganze Trawl-
fiſcherei verböte; freilich würde eine Wirkung ſolchen Verbots
nur eintreten, wenn es international durchgeführt würde. Von
anderer Seite, namentlich in England, hat man ſich für die Ein
führung von Schonrevieren und Schonzeiten ausgeſprochen Es
bleibt der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung vorbehalten, zu er-
gründen, welche Reviere der Nordſee als die „Kinderſtuben“ der
wichtigſten Nutzfiſche anzuſehen ſind, und dieſe müßten dann ge
un werden. Wir haben ſeit einigen Jahren in der biologiſchen

nſtalt auf Helgoland eine Stätte, von wo aus die gründliche
Unterſuchung des Meeres geleitet wird, und ſo läßt ſich in dieſer
Beziehung ein gutes Reſultat erwarten. Auch eine Verbeſſerung
der Fanggeräthe wird vorgeſchlagen, und eine ſolche würde ganz
gewiß Segen ſtiften. Wenn es gelingt, ein Trawl oder ein
anderes an ſeine Stelle zu ſetzendes Fanggeräth zu konſtruiren,
das die meiſten untermäßigen Fiſche entweichen läßt und weſent
lich nur die brauchbaren fängt, das zugleich die gefangenen
Fiſche nicht todt, wie jetzt in den meiſten Fällen, ſondern in
lebensfähigem Zuſtand an Bord der Schiffe bringt, ſo würde
der Fiſcherei damit ein großer Dienſt geleiſtet ſein. Verſuche,
mit Netzen, deren Maſchen „vergrößert ſind, die ſich außerdem
beim Fiſchen nicht zuſammenziehen, ſind bereits mit guten Er-folgen gemacht worden. Jütländer Fiſcher benutzen Thon jetzt

ein Geräth, das ſogenannte Snurrerad, das viel weniger be-
ſchädigte Fiſche liefert und den Grund nicht ſo aufwühlt, wie das
Grundnetz.

Wie man ſieht, ſind wiſſenſchaftliche und praktiſche Kreiſe
dabei, die Frage weiter zu ſtudiren und den MißſtändenAbhilfe zu ſchaffen, in der richtigen Erkenntniß, daß etwas ge-
ſchehen muß, um der drohenden Ueberfiſchung der Nordſee zu

Etwas Altes vom Paragraph 1I1.
Schon um das Jahr 200 vor Chriſto werden in der Völker-

geſchichte germaniſche Krieger genannt Menſchen von ſchrecklichemAnſehen und gewaltiger Größe bis zu fünf Ellen hoch, von denen

geſagt wird, daß ſie dem Trunke ſehr zugänglich geweſen waren.
Dieſe Rieſennation ging nach und nach an Kraft und Stärke
zurück, und man will behaupten, daß hierzu der Trunk beige-
tragen habe, weniger durch das urſprüngliche Getränk, Meth
und Bier, ſondern durch den ſpäter bekannt gewordenen Wein
und Branntwein. Jhr Bier wurde aus Gerſte oder Sommer-
weizen in jeder Haushaltung, und zwar ohne Zuſatz von Hopfen,
den man gar nicht kannte, gebraut, und war ein dünnes Zeug,
das man in unſeren Kneipen, wo der alte Germane noch jetzt ſo
oft gefeiert wird, mit Verachtung zurückweiſen würde. Als jedoch
das Bier ſich verbeſſert hatte und Wein und Branntwein be-
kannt wurden, entſtand eine entſetzliche und allgemeine Unmäßig-
keit. Die Blüthe der Städte in der zweiten Hälfte des Mittel

erttauſende ſolcherJungfiſche gefangen und als nutzlos wieder

e

alters hatte zu einer Ausbildung der Bierbrauerei, einem allge
weinen Weinhandel und ſchließlich auch zur Herſtellung des ge
brannten Waſſers, Aqua vitae oder Lebenswaſſer genannt, undauch zur oſeren Billigkeit dieſer Getränke geführt, und damit

entſtand eine Zechluſt, die, im 16. Jahrhundert auf ihrem Höhe-punkte angelangt, Deutſchland zum klaſſiſchen Jeilnlter einer

Sauferei erhob, wie ſie nie wieder erreicht worden iſt. Die Un
mäßigkeit beherrſchte damals alle Stände und beide Geſchlechter.
Mit dem ſchlimmſten Beiſpiel gingen die Fürſten voran, deren
nur wenige „gemeiniglich nüchternen Lebens waren.“Der Geſ toſchreiber Janſen erzählt darüber beſonders von

den ſächſiſchen Kurfürſten und den pommerſchen Herzögen viel
wunderliche Dinge. Johann Friedrich, Kurfürſt von Sachſen,liebte es, Weg fen zu r bei denen nicht ſelten
die Theilnehmer h den Tod oder ſchwere Krankheit holten.

Auch Kurfurſt Chriſtian J. wurde vom Trunke zu Grunde ge
richtet. Schon als Kurprinz ſchrieb er 1584 an Chriſtian I. von
AnhaltBernburg: „Der von Bünau hat mir berichtet, daß Deine
Liebden gar nicht mehr ein Beförderling zum Trunke wären,
welches mir herzlich leid iſt, und wünſchen Deiner Liebden von
Gott viel glückſelige Zeit und Wohlfahrt, und daß Deine Liebden
aus ſolchem Jrrthum zu rechten Glauben ſich bekehren wollen.“
Das that denn der Anhalter auch wirklich. Bis zum Aeußerſten
im Trinken trieb es aber wohl Kurfurſt Chriſtians J. Sohn und
Nachfolger, ſeit 1591 Kurfürſt Chriſtian II., der faſt tagtäglich
vollgetrunken war. Als er im Sommer des Jahres 1607 dem
Kaiſer Ferdinand in Prag einen Beſuch abgeſtattet hatte, rühmte
er ſich ſelbſt, während der ganzen Zeit ſeines Aufenthaltes da
ſelbſt kaum eine Stunde nüchtern geweſen zu ſein. Die Tafel
dieſes Kurfürſten währte ſieben Stunden, w obei er, regelmäßig
betrunken, dann und wann die Geſundheit eines Fürſten aus-
brachte, eine grobe und unſäuberliche Bemerkung machte, den
Dienern den Reſt aus dem J in's Geſicht ſchüttete oder
den Hofnarren ohrfeigte. Der 53 von Salm berichtete
1611 dem Kurfürſten „weil die Hofdamen ſtets mit bei Tafelſäßen, ſo ſei es ihr Recht, daß ſie c wie die übrigen Gäſte,

auch ihren Rauſch antränken, und daß die Herzogin von Braun-
ſchweig, wenn ſie voll wäre, überaus närriſch und luſtig erſchien.“

Wie die Fürſten trieb es auch der Adel. Es erſcheint un-
glaublich und wird doch durch zahlloſe urkundliche und andere
ſchriftliche Ueberlieferungen beſtätigt, daß dei den ſogenannten
„Adelstänzen“, welche in den Städten, gewöhntich am Tage
Jacobi, abgehalten wurden, es zu wüſten Raufereien kam
Männer, Weiber und Jungfrauen total bezecht waren, allerhand
Unfug trieben, ſchreiend und kreiſchend auf den Straßen herum
ſtrichen, und auch nicht ſelten Todtſchläge vorkamen. Eine
Blumenleſe derartiger Exzeſſe, welche von dem zu Gaſtereien ver
ſammelten Adel verübt wurden, enthalten die Städtechroniken,
von welchen als eine der a r hier nur die unſerer Nach
barſtadt Delitzſch genannt ſei. Die Gelehrten, Bürger und Bauern
blieben auch nicht zurück. Luther ſchrieb: „Als ich noch jung
war, gedenke ich, daß mehrentheils, auch aus den Reichen, Waſſer
tranken, und kaum in ihrem dreißigſten Jahre anhuben Wein
zu trinken. Anjetzo gewöhnt man auch die Kinder zu Wein und
zwar nicht zu ſchlechten, ſondern zu ſtarken und ausländiſchen,
auch wohl llirten und gebrannten Weinen, die man nüchtern
trinkt.“ Am ſchlimmſten unter den Gelehrten trieben es die
Juriſten, die beſonders auch bei Jnventariſirungen einen nam
haften Theil des Jnventars, ehe ſie fertig wurden, verſchwelgten,
auf den Rathhäuſern und in den Gerichtsſtuben „das Maul
nicht aus der Kanne brachten“ wie 1596 dies der Regens-
burger Rath dem ehrbaren Stadtgericht verbot und wenn
auf der Folter vom Henker Miſſethäter, namentlich angebliche
Heren, gepeinigt wurden, beim Freſſen und Saufen voll, toll
und r waren. Profeſſoren und Studenten ließen es auch
nicht am Vollſaufen fehlen, wie denn die ſchriftliche Ueberlieferung
eines Ausländers aus dem Jahre 1576, neben aller Ankennung
der deutſchen Wiſſenſchaftlichkeit, mittheilt, daß ſie über die
Maßen zechten, jauchzeten, knieend ſöffen und hüpfeten, was na
mentlich den Herren Profeſſoribus in ihren langen Harzkappen
übel anſtände. Daß auch der Handwerkerſtand in dieſer nationalen
Untugend nicht rückſtändig blieb, iſt begreiflich. Die Geſellen
ſuchten für ihre Wochenarbeit ſich durch einen ſogenannten „guten
Montag“, wegen der vielen blauen Rücken, die durch Prügeleien
dadurch entſtanden, ſpäter „blauer Montag“ genannt, zu ent
ſchädigen, und dabei kam es, nach erhalten gebliebenen Raths-
verordnungen und Jnnungsberichten, zu allerlei Völlerei, Unzucht,
Verwundungen, Arbeitsverſäumniß und noch Schlimmerem.
Der Rath fand aber auch, daß die Meiſter den Geſellen ein

ſchlechtes Beiſpiel gaben, und mahnte ſie deshalb „ganz väter-
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lich und getreulich“, ſich des überflüſſigen Zechens und Wein-
trinkens in Wirthshäuſern, ſonderlich an Werktagen, zu ent-
halten, und zugleich auch ihre Weiber und Kinder von dem läfter
lichen, böſen Gebrauch abzuziehen, daß ſie W in die Wirths-
häuſer nachliefen und ſich ebenfalls an die Völlerei gewöhnten.
Die Bauern und ländlichen Arbeiter trieben es ähnlich, wobei
die hohen Feſttage, das Erntefeſt und die Kirmeß, die Hauptge-
legenheiten boten. Eine ſächſiſche Landesverordnung aus dem
Jahre 1557 beſagt, „es ſei auf den Dörfern eine ſehr ſchändliche

wohnheit eingeriſſen, indem die Bauern auf und an den
hohen Feſten ihre Sauferei ſchon am Vorabend des Feſtes an
ſngen die Nacht über trieben, und Morgens P ent
weder gar verſchliefen oder beſoffen in die Kirche kämen, und
darinnen wie die Säue ſchliefen und ſchnarchten.“ Jn vielen
Orten mißbrauchten die Bauern ihre Kirche, welche doch ein
Bethaus ſein ſolle, ſchroteten das Pfingſtbier in dieſelbe, damit
es friſch blieb und ſöffen es daſelbſt mit Gottesläſterungen und
Fluchworten aus. Und dabei geſchehe es auch in der Kirche,
daß ſie die Prieſter und das Miniſterium verhöhnten, indem fie
auf die Kanzel träten und zum Gelächter Predigten hielten. Ein
Prediger in ges imsthal konnte deshalb im Jahre 1557 den
Bergleuten daſelbſt wohl vorhalten, es gehe bei ihnen ſo wüſt
zu, wie bei einer Bauernkirmße, denn es wären alle Schenkhäuſer
voll, nicht allein an Feiertagen, ſondern auch in der Woche.
Auch die Weiber hielten ihre Bierorte und machten leeres Ge
ſchirr und kugelten ſich auf dem Tiſche, die Jungfrauen aber
wollten nicht weiter lieben und nippen, ſondern ſie lernten
nunmehr auch ſchlucken und ſaufen.“ Er ſchloß deshalb mit der
Mahnung „der jüngſte Tag ſei nahe, denn die Welt verdiene
den Untergang.“

Allerlei.
Das Publikum

Zwei Jungen ſtehen im Schnee der Gaſſe
Und ſchmähen fich voll Bitterkeit
Und prügeln ſich im wilden Hafſſe,
's iſt ihnen ernſt um ihren Streit.
Doch ruhig ſteht ein dichter Haufe
Vergnügter Gaffer rings herum
Erregt ſind nur die Zwei, die raufen,
Gleichmüthig bleibt das Publikum.

Bei unſer'n Literatenfehden
ſ's etwa anders O Triumph,

Wie wir dabei uns heiſer reden
Wir ſchreiben uns die Federn ſtumpf!
Und wenn wir müd ſind und verſchnaufen,
Dann merken wir's es war dumm!
Erregt ſind nur die Zwei, die raufen,
Gleichmüthig bleibt das Publikum.
JTeealiſt, Du tapf'rer Degen,
Wie ſchwangſt Du kühn Dein Tintenſchwert
Du tummelteſt beinah' verwegen
Der Schönheit ſanftes Steckenpferd.
Mit Brocken Leſſing's, Schillers's, Goethe's
Beſtreuteſt Du das Podium.
„Ja, ja, der kann was, der verſteht es
Sagt gönnerhaft das Publikum.
Und Du, der Realiſt, nicht minder
Gewappnet ſtürmeſt Du einher
Modern, der Klaſſik Ueberwinder,
Sprachſt Du von Zola und Flaubert.
Die Schönheit warfſt Du als verſchmähtes
Jdol zurück in's Alterthum.
„Ja, ja, der kann was, der verſteht es
Sagt gönnerhaft das Publikum.

Die durch ihre Schönheit berühmte Erzherzogin Maria
Therefia, Wittwe des zu Anfang des Jahres verſtorbenen Bruders
des Kaiſers von Oeſterreich, beabſichtigt, wie uns aus Wien geſchrieben
wird, in ein Kloſter zu gehen, wenn der Geſundheitszuſtand ihres
leidenden Stiefſohnes, des öſterreichiſchen Thronfolgers, nicht mehr
ihrer Pflege bedürfe, der ſie ſich mit der innigſten Hingobe unterzieht.
Sie würde mit dem Eintritt in das Kloſter dem Beiſpiel der ver
wittweten Prinzeſſin von Bourbon folgen. Maria Beatrix, Erzherzogin
von Oeſterreich-Eſte, Großmutter der Prinzeſſin Elvira von Bourbon,
der jetzt ſo oft genannten Braut des römiſchen Malers Folchi, ſowie
dem ihrer Mutter, der Wittwe des einſtigen Königs von Portugal,
Infanten Don Miquel, geborenen Prinzeſſin Löwenſtein, welche be-
kanntlich im letzten Jahre in der BenediktinerinnenAbtei St. Céciel zu
Solesmes Kloſterfrau wurde.

Eine grauſige Geſchichte aus dem Thierleben erzählt wie
dem „Deutſchen Thierfreund“ zu entnehmen iſt, der berühmte Forſt
mann Nördlinger. Graufſig iſt die Geſchichte, das muß wahr ſein, ſie

berichtet vom Kannibalismus in der höchſten Potenz, gegen den es in
Ugolinos Hungerthurm noch gemüthlich zugeht. Beim Umgraben im
Garten war eine Maulwurfsgrille mit an das Tageslicht befördert,
darauf durch einen Spatenſtich halbirt und, wie man glauben mußte,
dadurch getödtet worden. Wie groß war das Entſetzen Nördlingers,
als er nach Verlauf einer Viertelſtunde zufällig nach der vermeintlichen
Leiche hinblickte und ſah, wie das vordere Ende beſchäftigt war, be

a vom hinteren zu ſchmauſen. Dazu gehören Nerven, was
reilich dürfen wir die Schmerzempfindungen niederer Thiere nicht

ohne Weiteres nach unſeren eigenen beurtheilen, das wäre durchausfalſch.

Vom BHüchertiſch.
Ein ſchönes Feſtgeſchenk aus dem Verlage von H. G. Wall

mann in L iſt. das Werk „Jn alle Welt Auf den
Spuren des Apoſtels Paulus von Antiochia bis Rom“ von Ludwig
Schneller, Paſtor in Köln. 35 Bogen mit vielen Jlluſtrationen. In
alle Welt! Das iſt die Parole, die der Herr ſelbſt gegeben hat, als
er zu ſeinen Jüngern ſagte: „Gehet hin in alle Welt und predigt das
Evangelium aller Kreatur.“ Keiner von Denen, die mit auf dem
Himmelfahrtsberge ſtanden und ihm nachſchauten, hat die gewaltige
Bedeutung dieſer Worte ſo vollkommen begriffen wie jener Mann,
der damals noch zu den Feinden des Kreuzes gehörte, der Apoſtel
Paulus. Eine Raſtloſigkeit und eine Unaufhaltſamteit liegt über
dieſen Weltreiſen, eine Ruheloſigkeit, die nirgends Hütten bauen kann,
ſo daß man über ſein ganzes Leben kaum eine beſſere Ueberſchrift
ſetzen könnte als dieſen letzten Befehl des Heilandes „Jn alle Welt
Jm ganzen Neuen Teſtament giebt es, abgeſehen von der Perſönlich
keit Jeſu Chriſti, keinen Charakter, der ſo hell und ſcharf umriſſen in
die Augen ſpringt wie die Perſönlichkeit des Apoſtels Paulus. Schon
in ſeinen Briefen tritt ſein Charakterbild klar hervor. Wir folgen
ihm von Ort zu Ort bei feinen ganzen Kirchengründungen, ſind Zeugen
ſeiner Verfolgungen, ſehen hinein auch in die Kleinigkeiten und Wider
e ſeines Lebens. Neben den Briefen des Apoſtels iſt aber
auch ſeine Geſchichte von 7 Wichtigkeit. Erſt wer ſeine Geſchichte
kennt, kann die ganze Größe des Mannes und ſeinen Antheil an jenem
wunderbaren Schauſpiel ermeſſen, das ſich nach der Erſcheinung Jeſu

Chriſti vollzog, als eine greiſenhaft gewordene, ihrem Untergang enr-
gegengehende Menſchheit auf einmal Halt und Kehrt machte, eine neue
Religion annahm, erſt zögernd und widerſtrebend, und dann immer
mehr mit einer Freude und Begeiſterung, der keine Macht in der
Welt mehr gewachſen iſt. Von den Menſchen, die im Auftrage Jeſu
Chriſti dieſen Umſchwung vermittelten, gebührt der hervorragendſte
Antheil dem Apoſtel Paulus. Darum hat Schneller, nachdem er in
ſeinen „Evangelienfahrten“ und „Apoſtelfahrten“ die Anfänge der
Kirche Jeſu Chriſti dargeſtelltf nun auch das große Leben des Paulus
durch Bilder veranſchaulicht, die dem ehemaligen Schauplatze dieſer
Geſchichte entnommen ſind. Paulus war ein weitgereiſter Mann.
Die langgeſtreckten Straßen Aſiens und Europas, die ſein Fuß ver
folgt hat, hat Schneller aufgeſucht, bevor er es unternommen hat,
ſeine weiten Reiſezüge zu beſchreiben. Durch Cilicien über den hohenTaurus, durch Galagien und die Steppen der Lykaonien, durch

Phrygien und das joniſche Kleinaſien, durch Macedonien und Griechen
land und Jtalien hat er die Spuren des großen Apoſtels verfolgt.

Er giebt in ſeinem neuen Werke eine zutreffende Vorſtellung von den
Schauplätzen des Lebens des Apoſtels, wobei er ſich der Hülfe einer
größeren Zahl von Bildern, die er an Ort und Stelle geſammelt,
wie auch einer eigenen neuen Karte, welche die Reiſen
durch Kleinaſfien eingehend verfolgen läßt, bedient. Die Wande-
rungen, die der Verfaſſer mit dem Leſer unternimmt, werden dieſem
zu einem lebendigerem Verſtändniß jener zwanzig Jahre der weltbe
wegenden Arbeit des Paulus verhelfen, die nächſt den zwei bis drei
Jahren der Wirkſamkeit des Herrn ſelbſt die entſcheidendſten Jahre in
der Geſchichte der Menſchheit geweſen ſind.

Nachdem ſich die kleine, achtbändige neue Schiller- Ausgabe
die, odn Profeſſor Dr. Ludwig Bellermann beſorgt, im Verlage des
Bibliographiſchen Jnſtiſtuts zu Leipzig und Wien erſchienen iſt. als
die beſte aller bisherigen Veröffentlichungen auf dieſem Gebiete erwieſen
und beim großen Publikum wie bei den Fachleuten gleichen Beifall

efunden hat, ſind von den noch ausſtehenden ſechs Bänden der großen
lusgabe in raſcher Folge wiederum zwei auf den Büchermarkt ge

kommen. Im erſten derſelben, dem elften des ganzen Werkes, werden
zunächſt die Ueberſetzungen aus Virgils „Aenerde“ geboten. Dieſen
folgen die fremder Trauerſpiele, alſo „Jphigenie in
Aulis,“ „Die Phönizierinnen“, „Macbeth,“ „Phädra“. Daran
reihen ſich im zwölften Bande die Ueberſetzungen fremder
Luſtſpiele, alſo „Turandot“, „Der Paraſit“, „Der Neffe als Onkel“.
Den Schluß machen die wichtigen Theaterbearbeitungen der „Räuber“
und des „Fiesko“. Wie immer ſind den einzelnen Stücken kare,
trefflich orientirende Einleitungen vorausgeſchickt, Anmerkungen unter
dem Text tragen zum Verſtändniß des Schillerſchen Wortlautes und
Gedankengehaltes bei, literariſche Nachweiſe und andere mehr den
Kenner intereſſirende Angaben ſind hinter dem Texte ebenfalls in Form
von Anmerkungen zuſammengeſtellt, und ein ſorgfältig angelegtes Les
artenverzeichniß beſchließt jeden der beiden Bände. Der Preis der
kleinen, achtbändigen Ausgabe beträgt 16 Mk., r der großen, vier-
zehnbändigen 28 Mk. Neben den textlichen Vorzügen läßt auch eine
vornehme äußere Ausſtattung die Meyer'ſchen Klaſſiker-Ausgaben
als beſonders empfehlenswerth für den Weihnachtsbüchertiſch erſcheinen

Feiariiwort. Nevatteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruc und Verlag von Orto Thiel e, alle Saale Teiprigerſtr.
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